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Teuerung in São Paulo. 

^'or kurssem eilebte São Paulo einen gioíJen Streik, 
der eigentlich nur durch die Teuerung der Lebens- 
mittel und die auCerordentliche Hõhe der ilieten 
provoziiert wurde. Dem Ausstand.in der Schuhwa- 
renbranche ging iiicht, wie es sonst (i^e Regei zu 
sein pflegt, eine Agitation voraus -- eine solche 
war aucíx überflüssig —, denn den Arbeiteni 
brauchte nicht erst gesagt zu werden, daC. ihre Lõhue 

|> nicht mehr ausreicliten, um die immer groüer wer- 
denden; Auslagen des Haushalte zu deckei). Der 
Streik fendete mit dem Sieg der Arbeitgebcr; die Ar- 
beiter jmuíiten sich unterwerfen, denn sle besaBen 
wcder [die zu der Durchführung eines Streiks not- 
wendigle Organisation und Dis2ãplin nocli die pe- 
kuniârcn iíittel, um sich und ihre Familien lan^ere 
Zeit ohne Verdienst .zu ernãlu-en. Aber aueh die 
Industilie erlitt einen grolien Schaden. Der Aus- 
fall ani Verdienst war nicht gering üntl so durf- 
ten di(! betroffenen Fabiikanten trota des Sieges 
den Streik beklagcn. 

Jetzt; aoll das Leben in São Paulo nocli teurei* 
■werden. Die Fleischpreise werden in den nâchsten 
T^en [ steigen. Die Lieferanten haben schon aii- 
gèíseigw daíi sie die Preise erhõhen müssenj weil 
das Vieh teurer geworden sei. Das ist eine An- 

stánde des Staates São Paulo sind nicht besonders | des Weichbildes der Stadt ang^kauft. Hinter jeder 1 gende Zahlenangaben. Der Moloch der nordameri- 
groC, aber sie sind auçh nicht so klein, wie man i Vorstadt sieht man diese kleinen billigen Hâus- 
glauben machen mõchte, und São Paulo ist schlieB- 1 chen, die, so unãsthetisch sie auch aussehen mõ- 
lich auch nicht auf das im Staate selbst Iierange- 1 gen, den Familien ziu- "Wohiiüng dienen. 'Würde 
wachsene ^'ieh angewiesen. AVir kõniieu aos ^íi- ' man nun, wie der betreffende Stadtverordnete will, 
nas Geraes, Matto Gix)3so, Goyaz, Paraná, Santa : ein Verbot erlassen, das den Biau solcher Hãuschen 
Catharina und Eio Grande do Sul ohne sehr viel 1 verbietet, dann würden zahlrçiche Familien, die 
Schwierigkeit Schlachtvieli beziehen und schlieB- jetzt schon bereit sind, die Éauarbeit in Angiiff 
lich ist der Fleischkonsum einer Stadt von hõch- j nelunen zu lassen, von ihrer .Alísicht abstehen und 

' Etens vierhundertt-ausend Einwohneni auch nicht so' in der Miete bleiben müssen. Es wáre wieder ein 
; fiToB, daíò man lange nach Mitteln sinnen müIJte, Ventil geschlossen und die Miéten würden, da man 

wie man ihn decken soll. Ganz Mittelbrasilien hat' den ZuflulJ des Menschenstroínè nicht untersagen 
nm' zwei GroPstãdte, Eio de Janeiro und São Paulo, kann und auch nicht untei-sagen will, erst recht 
und sowohl in Mittel- ais auch in Südbrasilien ist : steigen. AVas das aber heiOt, deis weiíi ein jeder, 
dio Viehzucht eine der hauptsachlichsten Quellen [ der uber die heutigen Mietsverhãltnisse auch nur 
des Reichtunis und da sollen ali die Staaten zu- ' einigermaííen informiert ist. Glücklicherweise kann 

kanischen Industrie verschlingt alljãhrliclv erwie- 
senermaBen an .500.000 Menschenlel^n. Dieses Kon- arbeitermangel herrscht. 

beiterangebotes eine Hypertrophie zu verzeichiien 
ist, wãhrend in Oesterreich im Sommer bitterer Feld- 

tingent bestreitet die nicht autochthone Bevõlkerung 
mit vier Fünftelteilen, die 'seühafte mit einem 
Fünftel. Envãgt man nun, dafi rund ein Drittel der 
Finwanderer Oesterreich-Ungarn beistellt, so kann 
mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, daB 
in den Fabriksbetrieben Nordamerikas nicht weni- 
ger ais 33.000 Staatsangehõrige Oesteireich-ün- 
garns jãhrlich ihr Leben einbüGen. 

Dezimicrt werden weitei^s õsteiTeichische Aus- 
wanderer in Nordamerika infolge der Unzulânglich- 
keit der õffentlichen Sicherheit. In den Vereinigten 
'Stáaten werden jãhrlich ungefiihr 10.000 Menschen 
emiordet. 

So sind in den letzten drei Jahren in den Ver- 
^'inigten Staaten Nordameiikas mehr Menschen 

sanmien nicht die Xachfrage der eigenen St ulte i die-ses Projekt nicht Gesetz werden, denn die Mu- 
so decken konnen, daB alie, Arm und Reich, ge- [ nizipalkainmer kann niemandem verbieten, auBer- 
nügend Fleisch haben! Das wãre traurí^'. wenn dí'in halb des Weichbildes der Stadt Land zu kaufen (durch Mõrderhand gefallen ais Englãnder im Bu 
so wãre, denn das würde eine Anonialie sondertrlei- j und darauf zu bauen, was ihm gerade gefãllt. Die renkriege; mehr Menschen werden Jahr für Jahr 
chen bedeuten. j Stadtãstheten konnen nur für die Xeubauten in der ermoi-det ais bei den so zahbeichen Eisenbahnun-i 

Man kritisiert die Kegierungen der euroi)aischen ' Stadt Vorschriften ma-chen; wie und was man aus- fâllen umkommen. 
Gegen Eaub, Betrug und Diebstahl ist die nord- 

Halten wir uns jetzt die in dem frühereu Kapitel 
geschilderten Kachteile der Auswandening nach 
Nordamerika vor Augen, so erscheint ziu' Abwehr 
ali der Uebelstãnde nachstehende kategorisclie For- 
derung ais unabwendbar: Einstellung der Auswan- 
derung nach Nordamerika oder doch wenigsteiis Be- 
schrãnkung derselben bei gleichzeitiger Erzwingung 
von Arbeiterschutzgesetzen ftü- die nordanierikaui- 
schen Staaten. Diese MaBregeln sind geboten, wemi 
wir nicht weiterhin die Praponderanz der nordame- 
rikanischen Industrie durch Beisttillung billiger Ar- 
beitermassen zu fõrdern gewillt sind. 

Stellen wir uns aber jetzt die Frage, wohin wir 
denn unsere Auswanderermassen lenken sollen, so 
ergibt sich die Lõsung dieser Frage aus folgenden 
Konklusionen. 
• Aut dem Gebiete der Landwirischaft erscheint 
heute und wohl auch füi- die Zukunft OesteiTeich- 
Ungarn selbst bei intensivster Bewirtschaítung an- 

amerikanische Staatspolizei fast machtlos. Mehr gesichts der steten Bevõlkerungszunahme nicht ex- 
als 2ÕO.OOO Menschen leben dort nur von den Ver- portfãhig. Export- und Expansionsbedürftig dage- 
brechen. gen sind im hôchsten Grade unsere Industrie, unser 

Lãnder, weil sie die Fleischnot nicht energisch ge- ' serhalb der Stadt baut, das geht sie gar nichts an, 
nug 'bekãmpfen. Auch brasilianische Blatter hal- ' und wenn die ílerren das nicht wissen, dann sol- 
ten ilne Spalten dieser meistens sehr scharfen Kri- ^ Icn sie die Verfassung studieren. Aber die Einbrin- 
tik offen; aber was sollte man erst sagen, wcrin ' gung dieses sonderbaren Pix)jektes ist doch zu be- „ tt i i . -i • 11 i • av »" ■ 
liier in Brasilien eine Fleischnot eintràte. Die euro- Jvlagen, denn sie zeigt, wofür ein Stadtveroixlneter Einzurechnen in die Schãden des Auswanderungs- Handel und Gew«'be. Lnu da, erlieiscnt der \\ eit-- 
pãischen Lãnder sind übervolkert, Brasilien ist cs ' sich interessieil und wofür er sich nicht interessiert, wesens sind aber auch die Auswanderer, welche heit hõchstes Gebot, unsere verlugbaren Arbeitor- 
nicht : jene LíUider müssen das Fleisch, wenn es Er interessieri sich füi' das schõne Aassehen der wohl rüstig in ihr Heimatland zurückkehren, aber massen nicht in Industnestaaten, sondern nur in 

kündigung, welche (üe Munizipalitát und die Staats- i Konsuin ausreiciien soll, aus dem Auslande Landschaft, die er durch kleine Hütten nicht ent- drüben „im gelobten Lande" nicht glücklich operier- Agrikulturlãnder abzaehen zu lassen. Mit uiesen br- 
regierc ng nicht mit Gleichgültigkeit aufnehmen ! ^jp^jehen, Brasilien brauclit es nicht, und da sol- stellt :sehen mõchte. Füi- die Anlegung einer Ar- ten. An hôhere Lõhne gewõhnt, konnen diese Leute wagungen aber empfehlen sich von deu uebersee- 
kann. Jede Stei^enmg der Lebensmittelpreise ist i (Hespjhen Pr; i?^i' .yczihlt wenlen, die man beiterstadt aber zeigt er nicht das geringste In- {-.ich nicht mehr in die kleinliclien õsterreichischen staaten die südamerikanischen ausschlieüuch Land- 
unter den gegenwãrtigen Verhãltnissen em \ erge- Europa zahlt I .Man mag sicli cntschuldigen. wie teresse. Würde der beü-effende Herr sich für das ' Verhãltnisse hineinfinden. Die Unterschiede. daB sie wirtschaft trei^nden SUiaten von selbst ais wiui- 
hen gegen das \'olkswohl und — wanun soll man Teuening bedeutet doch einen so oft erorterie Projekt betreffend die „Villa Ope- | numnehr in der Heimat in hy^'ienischen Betrieben schenswerte Einwanderungslánder. 
das verhelüeh gegen die õffentliche Sicherheit. | ^ij^stand, an dcni nicht die Verhãltnisse, sondern ! raria" intere-ssieren, dann würde er einen diesbe- i arbeiten, billiger leben und vor den traurigen mate- Doch mit einer derartigen Lõsung der Auswan- 
Die Ai|beiterscliaft, der bei weitem grõBere Teil der (jjp - _ - . „ . . , .    . ^   
Stadtbèvõlkening, vertrãgt auch die geringste A'er- 
teueruhg nicht mehr, denn sie ist schon bis zur 
letzten Mõglichkeit belastet; melir kann sie auf kei- 
nen F.ill vertragen und die Erhòhung der Fleisch- 
preise bedeutet nichts mehr und nichts weniger ais 
Entzie lung der Fleischnalirung, die in São Paulo 
luu so mehr bedeutet, weil die Arbeiterschaft dafür 
keinen Ersatz hat. Sowolü die Milch ais auch jedes 
andere Nahrungsmittel, das das Fleisch ersetzen 
kõnntíf, ist so teuer, daJJ es für die Arbeiter kaiun 

Diese Leute müs- noch i n Fr^e j Resultat blieb aus, M eil die Art und "Weise, wie die 
een. * enn ^nen d^ Fle^c S i Bundesregiening zu AVerke ging. eine verkehrte war 

giening 
mission mit dem Stiidium des Teuerunírspro})lems. 
Diese Koniiui.-ísion hielt viele Sitzungen ab, schrieb 
lange und ausfülirliche Berichte und wurde für ihre 
Arbeit jedenfalls auch sehr gut bezahlt; der Wert 
ihrer Arbeit war aber gleich Xull. denn die Teue- 
rung blieb. wie sie war. Das Studium dos gedach- 
ten Probleii!.-> hatte Zeit und Geld gekostet und das 

djm fetüo^n ! ínrwdl^JsX®Xh'\?oW antnitem Willen fehlte, 
den fetó^n Bohnm befiel e . v^prolpTidinit!-helfend einzugi-eifen. Die paulistaner Re- 
rung qührt aber notwendige . .. .    ^ gierung darf die Bundesregiening nicht nachahmen, 

denn sie hat keine Zeit zu verlieren. Sie darf das 
Problem dei' Teuening nicht auf die lange Bank 
schieben. denn das kõnnte zu Konsequenzen füh- 
ren, die der Regierung nicht erwünscht wiircn. Dank 
der íTuten Konjunktur im Kaffeehandel entwickelt 
sich die Industrie. Diese braucht Anne, braucht 
Kj'ãft<', braucht Arbeiter. und wo sollen diese her- 
koninicn, wenn von Jiiei- seU)St aus sícli schon der 
Ruf verbreitet, in São Paulo herrpche eine solche 
Teuerung, daB der Arbeiter kaum noch leben kõnne. 
"Wenn man der Teuerung nicht entgegentritt, wenn 
man der Spekulation keine Grenzen setzt und fiü' 
dio Erleichterung des Verkehrs nicht sorgt, dann 
arbeitet man ipso facto gegen die Gmfie São Pau- 
los. gegen die Grõfie, die man doch mit allen Mit- 
teln herbeiführen will. Deshalb ist zu erwarten, 
daB die Regierung der Fleischfrage ihre Aufinerk- 
samkeit zuwenden und sie noch beizeiten reffeln 
wird. 

der' Massen, zu groBen geeundheitlichen Scliâden, 
die diü Regierung auf jeden Fali verhüten miili. 

Inw: efern die Beliauptiuig der FleischlieferanUiii 
TaerecBtigt Ist, enlzi^t sich unserer Kenntnis. Nach 
den EíTahrungen, die man nüt anderen Xiieferantén 
niacht, konnen die Fleisclüieferanten nicht verlan- 
gen, dali man ihre Versicherungen ohne weiteres 
glauben sroll. Wir brauchen nur an die Treuherzig- 
keit ru erinnem, mit der die Holzlieferanten beliaup- 
teten, die Preise dieses Brennmaterials erhõhen zu 
inüssch, um zu zeigen, dafi solche Entschuldigun- 
gen n icht immer emst zu nehmen sind. Die Holz- 
lieferajiten führten die Erhõhung der Preise auf den 
riiuxíh einen anlialtenden Regen verschlechterten Zu- 
Btand der Fahrwege zurück; die Regenperipde ging 
aber ^'orüber, das Wetter wui"de schõn, die Stras- 

'. Ben ur d "Wege würden ausgezeichnet, was aber nicht 
fiel, das waren die Holzpreise. Nach einer solchen 
Erfahiung kann uns niemand verübeln, daC wir die 
iVersicherung anderer Lieferanten etwas skeptisch 
enhõrfn. 

Mag nun aber die Erhõhung der Fleischpreise 
begíütidet sein oder nicht, da.^ ãndert an der Tat- 
BacheJ daíi die Teuening bereits die ãuBerste Grenze 
erreicht ha^ absolut gar nichts. Das Fleisch ist 
Bdion so teuei-, dafi eine Arbeiterfamilie, deren Er- 
hàhre:? drei bis fünf Milreis per Tag verdient, sich 
keine j drei Kilo dieses Nahningsmittels in der \Vo- 
che gêstatten kann. Wemi der Preis nun nochinals 
erhtSht wird, dann ist der Fleischgenuü der Arbei- 
leT-schaft verbotèn, und da inõchten wir wissen, wo- 
.XTjn sich die Leute noch emãhren sollen. Diese Frage 
imull flich die Regierung vorlegen und .so schnell 

' Ris mõglich heantworten, denn sie ist dringeíid, viel 
djingender ais die íYage der Stadtverschõnerung. 
íür die man sich so sehr intere^ssiert. Die Viehbe- 

Ein Stadtverordneter von São Paulo hat den wun- 
derbaren Gedanken geliabt, eine Gesetzesvorlage in 
der Kammer einzubringen, die das Bauen von klei- 
nen Hãuschen auBerhalb des StraBensystems ver- 
bietet. Es sei nicht .'ichon. wenn uni São faulo 
heruin, wo die SMdt noch keine StraBen festge- 
setzt hat. kleine Hãuschen eiitstchen. Ais Aestheti- 
ker hat der Mann vollstãndig recht, aber cr bo- 
denkt nicht, daB die Munizii)alitãt erstens eino sol- 
che Bauerei nicht verbieten kann und daB zwei- 
tens ein solches Vrrl>ot. wenn auch niüglich wãre, 
doch niclit ausííesprochcn werden dürfte, woil cs 
ais unausblcibliche Folge eine weitere Steigerung 
der Mieten nach sich ziehen niüBte. Viele Familien, 
dio eine Kleinigkeit ers])art^ haben sich auBerhalb 

Zur osterreichischí*n Aiiswanderung" 

nach Nordamerika. 

In einer 
Hey in A\' 
..Auswanderungswesen 

• nm<?r1í.irp rlíe Rei^ierunesrat Friedricn tt.ronen em, so ergioi sicn aus aiesem dirigieren, wo ihnen üie Aiogiic 
rien SsSrieben ha? r?elf^ õsterreichische Na- schiinliclikeit gegeben ist, bei 
A "  ; ..„J Ko- tionalvermõgen ein alljâhrlicher Verlust von 300.000 Wohlstand und Selbstãndiffkeit 

einiger I-]ignung zu 
I tionalvermõgen ein alljâhrlicher Verlust von 300.000 Wohlstand und Selbstãndigkeit zu gelangen. Nur 
mal 2000 gleich 600 Millionen Kronen und die in aus einem solchen Auswanderungswesen kõunen un- 

Operaria'- für São Paulo zu einer diingenden Not- ^ diese Vorteile nur ais sehr geringer Ersatz fp die lassen, muB gebrochen werden. Soll das. :\Iutter- 
wendigkeit geworden^ denn nm- durch den Massen- Lohndifferenzen zwischen ,.hüben" und ,,drüben". j^nd aus dem Auswanderungswesen Vorteile ernten, 
bau von kleinen Hâusern kann man der Steigerung pDiese MiBgestimmten bilden lann die Kerntruppen dann muBi es sich auch die Sympathien seiner Kin- 
der Mieten entg^egentreten, einer Steigerung, die j der Unzufriedenen und sãen MiBmut und Unzufrie- der-Auswanderer zu erhalten trachten und mit 
auch schon alie natürlichen Grenzen bereite über- j denheit im Lande. ilinen in steter Fühlung zu bleiben suchen. Dies 
?clu'itten hat und gefãhrlich zu werden beginnt. i Die õsterreichisch-ungarische Auswanderung lehren schon die geschichtlichen Kolonisationen der 

schAvankte bekanntlich in den letzten Jaliren zwi- Vergangenheit. &11 das Auswandenmgswesen un- 
schen 300.000 und 400.000 Menschen. Legen wir serem Staate frommen, dann erfordert es die Staats- 
der Rechnung die kleinere Ziffer von 300.000 Aus- raison, unsere Auswanderer nicht mehr in solche 
wanderern zugnmde und veranschiagen wir den ali- Làndçr ziehen zu lassen, wo sie bloB ais untei^ge- 
jâhrlichen Nutwert eines Individuums nur mit 2000 ordnete Organe, ais Diener und Handianger ihr Un- 
Kronen (amerikanisclie Statistiker schátzen selben terkommen finden, sondern sie in solche Lãnder zu 
mit 5000 Kronen ein, so ergibt sich aus diesem dirigieren, wo ihnen die Mõglichkeit, ja die Wahr- 

íeben ha^t, in welcher er das | 
a und seine Schãden" be- | 
•h u. a. gegen die Auswande- j 

"'lorder lreíe?oSerLi'Sen und daue.-„-1 
den Auswünderung ist vorzugsweise 
Und 
bis 
das 
gf 
der 
diq inaBgebenJen Faktoren võllig in Anspruch ge- 
nommen durch die nationalpolitischen Wirren, für 
wirtschaftliche Aufgaben keine Zeit erübrigen. 

Legt man sich jetzt die Frage vor, ob man im 
Lande der goldenen Freiheit etwas zum Schutze der 
Auswanderer und zur Erhaltung ilirer Arbeitskraft 
tut, so müssen wir diese Frage stiikte vernelnen. 
Tiefe Beschãmung sollte die õsterreichischen beru- 
fenen Kreise angesichts der Tatsache erfüllen, daB 
(õsterreichische, vorzugsweise dem Bauernstan le an- 
gehõrige Auswanderer, die begreiflicherweise mit 
den (iefahren maschineller .-Vrbeit võllig unvertraut 
sind, infolge der in den Fabriksbetrieben Nordame- 
rikas herrschenden Sorglosigkeit zu Tausenden dem | 

. J i, „ ' inai ZKAAJ ITiCiCU OW ÍMIIUUIICH IVIVIICII UUU UIC U1 
spricht, wendet er ^ ' ' i Amerika von jedem Einwanderer vorzuweisenden serem Staate die bisher sattsam bekannten Uebel 

[ika ofe . I Barbetráge von 15 Kronen, in Summa 300.000 mal 

Nordamerika' i Kronen gleich 37 Millionen Kronen, schãtzen gen gich Handelsbeziehungen anknüpfen und< erhal- 

Die 

,,Ic 
Baigte 

Feuílleton 
.Ihr 

Streiclie der ^clilimmeii Paulette. 

Roman von Earl Hans StrobL 

(16. Fortsetzung.) 

i werde den Kaiser um eine Audienz bitten." 
der Pfaarer erhobenen Hauptes, wie ein Apos- 

tei uiid Glaubenszeuge, „und werde ihm das alies 
■ví)rst4llen. Aber ich werde ihm auch vorhalten, daB 
•wir nicht mit aliem zufrieden sein kõnnen, was er 
tut. Ifth kann es nicht zugeben, daB aus der Kirche 
des Ciirlo Borromaeo èin Theatersaal gemaclit wird. 
J>as iRt eino Entweihung einer heiligen Stãtte. Ah 
1— ira (Weiii, es ist nicht sein Einfall. Da steckt <Hie 
Pürstjn Eorghese dahinter. Aber immei'hin, ich wer- 
de prótestieren . . . ich wertle es nicht dulden. Es 
ist das einzig^, wozu ich nicht meine Einvilligung 
e^ben tcann." ^ 

Abér der Hochwürdige kam nicht dazu, das Stau- 
nen über seine Heldenkühnheit zu genieBen, denn 
in diosem Augenblick betrat die Fürstin den Saal 
und es entstand ein Strudel, der ihm seine Zuhõrer 
foi-triO. 
~ Sie hatte sich Zeit gelassen. Man ^llt(í in seinon 
eigenen Erwartungen gesotten sein, "wenn sie kam. 
Es 'war ja leider keine Parisor Gesellschaft, die sie 
iSch unlerwerfen wollte, aber immerhin: es verlolin- 
te sicli aiích auf Elba zu siegen. 

Ihre Toilette war ein Gedicht a,us rosafaibenem 
Tüll ;md Diamanten. Die edlen Agraffen blitzton 
wie funkelnde Einfàlle in einem leichten Gewõlk von 
Bchwííbenden "SVorten. Von der Taille hingen rosa- 
farl>ene Atlasbánder herab und hielten die aufge- 
rafften FaJten in ihrer Lage. In den bauschigen Tüll- 
ftrmeln reihten sich der Lãnge nach Brillanten an- 
einan Jer, dio bei jeder Bewegung der Anne ein Ge- 
riesel von Funken verstreuten. Ueber dem schõn 
aufgeiteckten Haar nickten drei Büschel aus Ma- 
rabuf» xlern. 

Daí; Ah! der Bewunderung schwoll zu einem Ici- 
Ben Akkord, den die Prinzessin wie den Klang oiner 
Aeolsharfe genoü. 

Dei' Zufall wollte es, daB sie gleich nach ihrem 
Eintri tt in den Saal mit der Orâfin Rohan zusammen- 
traf. ;>io beiden Frauen bí^üBten einander mit lie- 
bensv iirdigem Làcheln. IMc Grãfin trug eino Robe 
aus gi-üne-m 'Atlas, die mit I"^chtenzacken garniert 
war, die grüne Sajnttaille war mit Smaragden und 
Diamuiten reich besetzt. Kein Mensch konnte zwei- 
feln, dafi die Grãfin vernichtet, geschlagen, zu Bo- 
den f^eschmettert war. Der Siegeswagen der Prin- 
zessii I ging über (sio hinwieg. 

Pauline wajid'te sieli ?frahlend im "NVeiterscIirei- 
ten zu ihm. .jDie Arme," sagte sie, ,,sie weiB nicht, 
daB Grün die J'arbe von vor^estern ist. Und die Stei- 
ne, halxju Sie die Steiiie gosehen, Drouot? Mindes- 
tens die Hülfte davon s-ind Diamanten aus Glas. 
Mein Gott. auf ihren Silberminen im Xeapolitani- 
schen sitzen die Englãnder, und i<'h weiB nicht, 
ob sie das Glück haben wifd, sie jemals sich davon 
erhebcn zu sehen." 

,,Ich habe kein Mitleid mit ihr," murnielte Drouot, 
,,sie hat ilu'e "Strafe. Wio konnte sie sich einfallen 
lassen, sich mit Ihnen zu vergleichen. Es ist, ais 
ob sich der alternde. welke Mond neben die junge 
Sonne stellen wollte." 

,,Sie halwn heute Ihren geistreichen Tag, Drout," 
sagte die Prinzessin. ,,zur Belohming dürfen Sie mir 
einen Dienst leisten. l)ort drüben sehe ich den Leut- 
nant Kiennast. Ich bitte, holen Sie ihn zu mir her- 
über." ' 

Mit zusammengebissenen Zahnen und Avütenden 
Stirnfalten folgte Drouot dem Befelil. Ahcr die Auf- 
forderung, die er an den Leutnant fichtete, klang  . ■ . iir„ 
so, ais ob es sich nicht darum haiidelte. der Prin- nialt, beim Hmimeli ... Ei is em gr 

seiner Auswanderer in den nordamerikanischen Fa^ 
briksbetrieben zugrund gelien, mit nur 5000 Kronen 
pro Kopf aiso 33.000 mal 5000 gleich 165 MiUionen 
Kronen, so erwãchst deni õsterreichischen National- 
vermõgen aus dem Konto „Au3wanderungswesen" 
alljâlirlich ein Verlust von 600 und 37 und 165 gleich 
812 Millionen Kronen. Und dieser Verlustiwst von 
812 Millionen Kronen stehen nur ais einzige Ein- 
nahmsposten die alljãhrlich eingeschickten Spar- 
gelder der Auswanderer im stattsam bekannten Be- 
trage von 300 Millionen Kronen gegehüber. 

Bei ali dem liier Angefülirten ist aber noch zu 
betonen, daB in dem oben ausgerechneten alljãhr- 
lichen Defizite von 812—300 gleich 512 Millionen 

sicheren Tod und Verderben entgegengehen. So i Kronen nicht alie Passivposten inbegriffen sind^ so 
feei hier der Bericht des k. u. k. Konsuls Ludwig 
erwãhnt, nach dem in einem einzigen Betriebe bin- 
nen weniger ais 10 Jahren 1000 Menschen getõtet 
würden und in einer zweüen Fabrik, die durch- 
schnittlich 8(K) Arbeiter beschâftigt, im gleichen 
ZeitrauTiie zirka 1200 Arbeiter ihr Leben ver- 
loren. 

Besser ais diese Ziffern sprechen aber nachfol- 

nicht jene, welche uns die Erhaltung der kranken 
und siechen Rückwanderer auferlegt, und insbeson- 
dere nicht jene, welche unserer Industrie, unserem 
IJandel und Gewerbe aus der übeiTnãchtigen, durch 
unsere Arbeitermassen fõnnlich aufgepãppelten 
nordamerikanischen Weltkonkurrenz erstehen. 

.Wie ein blutiger Hohn mutet uns die Tatsache 
an^ daB heute in Nordamerika hinsichtlich des Ar- 

Mann ist mit den Paolis in Ajaccio ver-i bei Kaiser empfangen, ohne Madame Mère vorge- 
wandt," sagte sie, „eine vortreffliche Familie! Der 
alte Haudegen Paoli, der Freiheitskümpfer von Kor- 
sika . . . ." nu^in Gott, ich sehe ihn vor mir, wie 
er leibt und lebt! Er ist der Feind meines Sohnes 
^ewesen. Und ihm haben wir unsere Verbannung 
von Korsika zuzuschreiben. Aber ich bin ihm 
danklwir, denn das war ja der Anfang der Laufbjahn 
meines Sohnes . . . und wissen Sie, er ist die Brav- 
heit selbst gewesen. Ich liãtte ihm mitten in allen 
Feindseligkeiten ruhig ein Vennõgen anvertraut, 
wenn ich eines gehabt hãtte. Und so sind alie Paolis 

die elirenwertesten Menschen von der AVelt . . 
Obzwar Fxau Paoli bisher von dieser Verwandt- 

schaft ihres Gatten mit den Paolis von Korsika noch 
fíein Sterbenswõrtchen gehõrt hatte, verneigte sie 
sio sich in dankbarer Eiregung, denn es ist immer 
angenehm, in den Augen einer kaiserlichen Hoheit 
zu einer solchen Familie zu gehõren. 

„E8 gibt auch künstlerische Naturen in dieser 
F^úiiilie . . . ja, Madame ... Da ist der kleine Mar- 
tino eine unbedeutende Erscheinung, aber wie er * _ —t t ' à •  n * 

zessin ais Kavalicr zu dienen. sondern darum. Ic- 
bendig begraben zu weixlen. 

Um Madajne Mère. die ihre einfaehe Liebenswür- 
digkeit, mit ein wenig offiziellei' Würde gcniiseht, 
aller Welt entgegenbrachte, krãuselte sich ein Ki'an/, 
von Damen. Die praehtige l"rau Capi war da, leron 
Fonnen die Blicl#? der Jünglinge vergewaltigton. 
Sie war ihrem stattlichen Geniahl so ebenbintig, d iB 
es aussah, ais müBten sie bcide gleichzeitig erfun- 
den worden sein. und die junonische F^rau Tartani, 
deren Gesamtereeheiniuig nur laninter litt, daB íiuf 
ihrem massigen Kõrper ein winziger Koi)r saB, ein 
Kopf, der um mindestens drei Nummern zu klein 
war. Die wunderschõne Madame Bcn'trand unter- 
stützte Madame Mère larin, ein (íe.s])rãeh im F^luB 
zu halten, in dessen Bett lie braven EHxinerinnen 
wie Felsblõcke lagen. Auch Frau Comdia Tromboni 
befand sich in deiseni Kreis und war totunglück- 
lieh, weil ihren angstvoll suchenden Glasaugen nir- 
gods die PeiTücke des Gatten erseheinen wollte. 
Sie fühite sich feindlichen Gewalten jireisgegeben 
und stand wie eine Miirtyreiin auf glühenden Pflug- 
scliaren .Wãhrend die anderen Damen bemüht wa- 
ren, sich doch wenigstens ein Stüekchen bewegen 
zu lassen, díiehte sie nichts ais lauter Interjektio- 
nen, nichts ais lauter Achs und Ohs und O Gotts! 

Man sprach von Spitzen, Stickereien und von 
Wohltãtigkeit, und Madame .Mère ging im Geist 
die Liste der Spenden durch und verglich die ge- 
leisteten Betrãge mit dem Toilettenaufwan 1 der Da- 
men. Da Avar die Frau des Gendarmeriekapifãns 
Paoli, und die hatte ein F^oulardkostüni, das in kei 

Dn)uot, der sogleich an der Seite der Pi inzessiu ^Inenx Verháltnis zu der Lumperei von fünfzig Fran- 
Hnfg^tBiicht 'wnT'. hõrt<? die Knocaipn krnchen ken stand, die sie geopferi hatte. 

ler geworden. Man sielit, daB auch Ihr Gatte etwas 
von diesem Talent abbekommen hat. Sie brauchen 
jiicht zu errõten, Madame ... es ist die Wahr- 
heit. Mein Sohn schãtzt Ihren Gatten sehr. Wissen 
Sie, woran ich den inalerischen Blick Ihres Gatten 
merkte . . .?" 

Frau Paoli brauchte keine Spannung zu heuchein. 
DaB Ihr Gatte einen inaleiischen Blick liatte, war 
ihr ebenso sonderbar, wie wenn man ihr gesagl 
hãtte, er wãi'e Trüher auf den SüdseeinseTnl^annibale 
gewesen. 

,>'un. es'ist llu-e Toilette, kleine FYau," fuhr Ma- 
dame Mère fort, „man merkt, daB der Blick eines 
Mannes darauf gehaftet hat. Der Blick eines Mannes, 
der künstlerische Neigungen hat. Es ist das Male- 
rische, das sogleich in die Augen fãllt. Aber "bei 
aliem Teinen Empfinden . . . dem Mann fehlt doch 
der Sinn für das Pikante. Das ist die Kunst der Frau. 
Sehen Sie, meine kleine Spitze um den Halsaus- 
schnitt und Ihre Toilette ist vollkommen, ist ein 
Hõhepunkt. Ach, meine Liebe, ich liabe eine so ent- 
zückende kleine Spitze tür Sie. Besuchen Sie mich 
tloch morgen . . . ich w'ill Dinen diese Spitze auT- 
heben, ich werde sie niemand anderem geben . . . 
Sie sollen Ihre Freude dai'an haben." 

,Diese Frau hat die Instinkte einer Steuer- 
sciu-aube," sagte der pãpstliche Kammerherr Van- 
tini zu Coninel, „sie hãtte unter Ludwig dem Sech- 
xehnten Generalpãchter werden sollen, da hãtte sie 
in zwei Jahren zwanzig Millionen füi* sich zusam- 
mengebracht." . , 

Dann lieB er sich von Corunel weiterfuhren, denn 
er waa- erst vor fünf Tagen auf der Insel eingetrof- 
fen und hatte die Einladung nach seiner Audienz 

stellt zu sein 
IMnzessin Pauline wai" mit Thomas durch alie 

Sãle gezogen, nachdem sie den Gouverneur Drouot 
íibgeschafft hatte. Es war ihr ein Vergnügen gewe- 
sen, zu seheuj wie der General mit seinen Blicken an 
dem glücklichen Leutnant herumdolchte. 

„Sehen Sie," sagte sie, ais sie auf die Schwelle 
des blauen Zimmers trat, unter dessen Glasluster 
Madame Lãtizia residierte, ,,meine Mama veran- 
staltet eine Volksausgabe von kaiserlicher Hoheit." 

Und dann, ais ob sie gewuBt hãtte, daB Thomas 
«elbst der leiseste Hauch von Spott gegen die Mut- 
ter des Kaisers schmerzvoll war, fuhr sie mit ganz 
innigem Ton fort: „Ich liebe sie sehr, sie ist die 
beste Frau der Welt. Und es macht ihre GrõBe 
aus, daB sie sich in den Tagen des Niederganges 
und des Unglücks besser auf ihrem Platz fühlt, ais in 
den Tagen des Glanzes." 

Da lag Thomas wieder seiner Gebieterin ganz zu 
FüBen. 

„Aber sehen Sie niu- die anderen. I^ese braven 
Bãckers -und Schneiderfrauen . . . diese Frau Tor- 
tini mit der Gestait eines Flügelmannes der Garde 
und dem Stecknadelkõpfchen oben darauf. Wenn 
die Schultern so weiter\vachsen, so ist der ganze 
Kopf in einem Jahr verschwunden. Aber es macht 
nichts ,sie braucht üin ja nichl. Und die gute Fi'au 
Capi. Haben Sie schon solche Hüften gesehen? Der 
Kaiser bewunderte sie. Sie hat dreizehn Kinder 
obensoviel wie Madame Mère. Das gefàllt dem Kai- 
ser. Aber das ist der Geschmack eines Generais, 
der sehr viele Soldaten braucht. Und was sagen 

und der Bewirtschaftung harreii. 

Auf gabe des Staates wãre es daher, Kolonisa- 
tionsgesellschaften ins Leben zu rufen und durch 
sie in den kliniatisch geeigneten Teilen Sildbrasi- 
liens, Argentiniens míd Uruguays — diese Einwan- 
derungslánder konmien hauptsãchlich in Betracht 
— Landstreifen aufzukaufen, deren Líindereien bil- 
ligst an unsere Auswanderer abzugeben waren. Sol- 
che geschlossene Kolonien blieben in dauerndem 
Kontakte und in Mirtschaftlichem Zusammenhange 
mit der Heimat zum Heile unserer Industrie, unse- 
rer Schiffahrt, unseres Handels und Gewerbes. 

Bekannt ist ja das Strebcn der südamerikanischen 
Staaten, im Popularisationswege politisch und wiil- 
schaftlich zu erstarken, und daB in Südamerika vor 
allen anderen Einwandereni gerade die õsterreichi- 
schen mliigen, friedlichen und überaus arbeitsameu 
Auswandererelemente geschãtzt werden. 

bei ihrer Ankunft in Porto Fen-ajo begrüBt worden 
war. Eine recht gute Musik, wenn sie einmal in Takt 
und Melodie übereinstimmfe. Aber zumeist liefen 
dio beiden Violinen hintereinander lier, wie junge 
Hunde, die Bãsse gininzten ais angstvolle Vãter, 
die den tollen Streichen ihrer Kinder picht recht 
folgen kõnnen und die Tromp"ete stieíi die I.uft vor 
■sich her wie ein Walfisch den Wasserstrahl ous 
den Nasenlõchern blãst. Immerhin war es doch eine 
'Art von Musik und sie leistete^ was .man von ihr 
verlangte, führte Mãnnlein und Wciblein zu Paa- 
ren, hob die FüBe, pulste durch das Blut von hun- 
dert jungen Menschen, und regte die Aolteren zu 
zãrtlichen Gefühien an. Es ist keine Musik so 
pchiecht, dafi sich nicht doch nocfli Leute fãnden. 
die nach ihr zu tanzen vermõgen. 

Die Prinzessin Pauline pflegtc nicht zu^ tanzen. 
Sio fand kein Vergnügen daian, in einem Schwarm 
unterzutauchen, der sich den Gesetzen des Ryth- 
mus und des Taktes unterwarf. Ihre unbándige 
Selbsthen-lichkeit zog es vor, den Eingebungen des 
Augenblicks zu folgen. Das wuBte natürlich jeder 
der Offiziere des Kaisers. Nur Thomas wuBte es 
nicht. Und nachdem er eine Wcile, mit Nadeln im 
Blut, vergebens gewartet hatte, bis er vor einem 
Würdigeren, der die Prinzesí-in zum Tanze holte, 
zurücktreten konnte, dammeile es ihm. dalJ es víel- 
leicht seine Pflicht wãre, sich ilir ziu' \ erfügung 
zu stellen. Aber Paulette lachte nur; ,.Laftsen Sie, 
mein Herr, .... nein, wir wollen spazierengehen 
und plaudern. Sie düífen mir glauben, dali ich das 
dem Sanzen vorziehe." 

Ais sie aiis dem Tanzsaal in das anstoüende gelbe aer senr vieie ooiuau;n oraui;m. uuu w<w oio nia+ylifh Hnipfin o-e- 
Sio zu diesem Kleid mit den gestickten goldenen Zunmer ' sta^^^^^^^ 
BíenenV Es ist sehr j.atriotisch, aljjr »» an 
Ilu', wie die Schabracke an einem Llefanten. ihnpn dpr Scr"-eant Mannotto 

,;ich sd.e dort Ihren M^n," saste Mad^e MèreJ We.n nachdem sie den Kammerherrn \ antini sehr freund- holen wi^e^ isaiin i,.^iip Ge"-en'?tãnde 

lich begrüBt hatte, zu Madame Berti-and, .««^en ^^J-se n^ 
Sio ihm, er m^hte zu mir kommen. Ich mufi ihn Menschen em so ^ eine"andere AVelt ver- 
em wenig an den Ohren ziehen^ , giaubte. Er hatte eine schreckliche Angst, 

Und ais sie den erblassenden GroBmarschalI des! eigene un 1 wohlvertraute Welt 
Palastes ganz nalie hatte, winkte sie ihm, sich zu verlieren wenn er ihn nicht mõglichst rasch 
ihr herab zu beugen und packte^hn wirklich scher- antrãte. Und mit Mallet war lieute nichts 
zend am Ohrlãupchen. „Hõren Sie, Bertrand," anzufangen. Der klebte mit Bertran<l. Drouot und 
sie, „mein Soh^st mit dem Zustand seiner Wâsche nni^bronne unter den Glasprií?men des gi-oBen Lu- 
unzufrièden. "SiTt^soII denn das heiBen? Trachten - celben Zimmer und stand Lõcher in das 
Sie, dafi die Geschichte in Ordnung kommt." ! Aber Hmeau hatte sich bereit gefunden, 

Das sah für all^ Umstehenden, denen die geflü- . nãsche leeren zu helfen, und sie waren eben 
sterten Worte unverstãndlich blieben, wie eine . Kriegspfad zu betreten. ais ihnen 
hübsche, ehrenvolle Vertraulichkeit aus, fulu- aber prinzessin beírírenete. 
dem armen Bertrand ais glühender Stahl durch das ^ ("Fortsetzung folgt.) 
Herz. 

Die Musik im grofien Saal schlug die Polonaise an. 
Es waren die drei BaOgeigen, die zwei Violinen 
und die eine Trompet«, von denen dia Prinaessin 
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S. Paulo. 

^Sl aats ko n gr eIJ. fn der KanuiMír, 
cie es gestern wiMer nicfit ziu- Sitzaing brachte, 
liegt ein Projekt der Hegieinng vor T>eliurs Reoi-- 
ganisation des Statistischen Aintes. Dor Scnat tugte 
nút 18 Mann. Tix)tz Opposition vou Luiz Piza wui'de 
das Pi'ojekt angenoinnien, wodiux!li das !N[unÍ2ãp Ibi- 
fluará wit-der in ein solclies vou Santa Eosa unige- 
.wandelL wird, wie es frühei" war. In geheimer Sit- 
«ung Aviirde einstinmiig die Ernennung des Dr. Mo- 
ritzsolm do Castro zuin Mitglied des Tribunal do 
'Justiça genelmiigt. 

N e u e S c h i f f a h r t s 1 i 11 i e. In unserer Stadt be- 
fmdot sifli. gegonwártig Herr Otto Dahlstrõm, Chef 
pines ■\\ichtigeii Handelshauses in Stockholm. Die- 
ser Herr ist nach São Paulo gekoiiiinenj um über 
die Herstellung einer direkten Dainpferverbindiing 
Zwisclieii Santos und den scJnyedi-schen Háfen zu 
verhaiideln. Er li^t sehon dem Herrn Staatsprâsi- 
denten einen Besuch abgestattet und wii-d dieser 
Tage aucli mit dem Finanzsekretâr zusammenkom- 
meii. Die Staatsregierung steht selbstverstãndlicb 
dem Projekt des Herrn Dahristrõm mit groCer Sym- 
pathie gegenübei-, deiin êine direkte Damjpferver- 
bindung mit Scliweden kann unserem Staate so\ne 
ganz Brasilien mu- Nutzen bringen. — Bra.silien leiikt 
jetzt grõí3ere Aufníerksanikeit auf sich aJs bisher. 
A^or km'zem ^val■en zwei ^'ert^auellsmãnner der rus- 
siechen ..Freiwilligen Flotte" hier, die sich füi- eine 
direkte Wrbindung z^ischen Santos und Odessa iri- 
tere^ssierlen, und jetzt denkt auch der schwedische 
Handel an eine jlirekte Verbindung. Das ist ein 
Zeichen. daB das Ansehon unseros Landes gestie- 
gen ist. 

Wasliington Luiz. Die Offiziere der Staats-, 
poiizi-i oereiten heute dem früheren JustíMekretãr, 
Herr Dr. "Washington Luiz, eine Manifestation. Dem 
Gefeiert(>n soll dabei eine Bronzestatue überreicht 
werden. 

A ch t-S t u 11 d ('111ag. Die Rfxlaktion des hioei- 
gt»ii Arbeiterblattes ,,Grito do Operário" liatte vor 
einiger Zeit an die Munizi|)aJkammer das Gesuch ge- 
richtet. den Acht-Stundeníag zu dekretieren. D:eses 
Gesuch ist jetzt von der Justizkornmission der Kam- 
mer abgelehnt worden und es ist zu erwarten, Hall 
das P]<>num diese Entscheidung der Kommlssion nur 
g-utheilJeii wird. Gegen den Aclit-Stundentag selbst 
ist sehr wenig einzuwenden. denn die Erfalirung 
hat sehon hinlánglich gelehrt, daii die Abkürziing 
der .\ibeits5^it die Suniiue der geleisteten Arbeit 
nicht vemiindert, aber hier war der Antrag nicht 
am Platze. Ein solches Gesetz kann nicht von einer 
Munizipalitat eriassen wt-rden. Der Staat oder noch 
besser die Republik kann sich für solche Gesetze 
interes-sieren. ein einzelnes Munisiip aber nicht. Wür- 
do São Paulo den Acht-Stundenta^ dekretieren, so 
^ürden .sich die Industriellen, die hier neue Fabriken 
áTnlegen wollen. nach und nach aus unserem Munizip 
entfernen, um in einer anderen Ge^end zu bauen, 
die das hei den lueisten Fabrikanten verhaíite Ge- 
setz des Acht-Stundent^es nicht liaben, und so 
hâtte die Stadt einen nicht abzuschãtzenden Nach- 
teil davon. Schon von diesem Gesichtspunkt aus 
betrachtet, war die Einbringung des Gesuches nicht 
am Platze, ai>er dieses Gesuch war auch in anderer 
Hinsicht inopportun. Der Acht-Stundentag ist nicht 
gerade daí;, was die Arbeiter am dringendsten be- 
dwfen. Die Verbilligung des Lebensunterhaltes ist 
ein viel grõCeres B^ürínis ais die Einführung des 
kürzeren Aibeitstages. Zu Tode arbeiten sich die 
Arbeiter hier nicht, aber richtig ist es, daQ sio sich 
schlecht ernãiiren müssen. Deshalb sollten sie vor 
alien Dingen sich in dieser Ilichtung hin bemühen. 
Alies kann man niclit auf einmal erreichen und die 
Klugheit It^lu-t, zuerst das Notwendigste zu tun. Der 
reuerung soll der Kampf gelten und nicht dejn lân- 
gereix Arbeitet^ag. 

Spe k u 1 a t i o n s bl ü t en. Im Ackerbausekreta- 
riat liegen gegenwartig nicht weniger ais 80 Cfe- 
8Ucho um ELsenbahnkonzessionen vor. Xatürlich hat 
nur ein getinger Teil dieser Gesuchsteller die. Ab- 
sicht, selber diese Ronzes-sionen auszuführen; sie 
wiinschen sie niir ais Spekulationsobjekt, um mit 
ihnen bei den schon bestehendeii BahngeseJlschaf- 
ten, oder auf den europàischen Milrkten hausieren ku 
gchen. Unsero Regierung soll aber den sehr zeit- 
{femãüen Beschluü gefaíit haben, voixierliand keine 
Bahnkonzes.sionen melir zu ver^eben, bevor nicht 
der vollstándige Plan fertiggestellt ist, der für den 
Ausbau des paulistaner Bahnnetzes au^earbeitet 
wird und der bei der weiteren Vergebung von Kon- 
zessionen zugrunde gelegt wird. Auf diese Weise 
wird man viele Unzukòmmlichkeiten und wucheri- 

le Spekiüation verhüten, fiü* die ja doch friiher 
oder s})ãter immer das Publikum aufkommen miiQ. 

Die Mo n tage- Arbeiten am Viaducto de 
Santa Ephigenia sind mit 23 Contos 450 Mil- 
reis an den Ingenieur Júlio Micheli bis Ende Juni 
bezahlt. Hoffentlich gehen endhch diese Arbeiten 
etwas rüstiger voran und sollten doch für dieses 
monumentale Werk genügend Arbeiter angestellt 
werden. Fii ist trauiig anzusehen, in welchem 
Schneckengang dieser Bau betrieben wiixi und welch 
enomien Schaden durch Verwittenuig jetzt schon 
das ganzo Material gelitten hat. "Wozu eine ganze 
Stadt in Ti*ümmer reiíien und íiie gioüten Werke 
aiçht vollendenV Wie mancher halbfertige Bau 
gâhnt schon seit langer Zeit in dio Welt hinaua 
und sclu-eit gleichsam gegen .solciie unvernünftige 
Behandlung. Weniger ^rstòningswut im Einreis- 
sen und melir koiisequente Arlx-it iin Aufbau! Und 
welchen Scliaden durch solche; Verzõgerung den 
«ahlreichen anwohnendea Gn.mdbesitzern entst.eht, 
das beachten un.sere Munizipalleiter nicht. 

Für die xiauptstüdtische Wasserver- 
sorgung soll vom Rio Cotia eine neue Leitung 
erstellt werden, zu deren Studium Di-, Modesto da 
Costa Ferreira und Ilypolito da Silva Filho, Inge- 
nieure des Ackerbauseki-etariats, nach Cotia sich 
begaben. Nach diesen Studien soll die Fassung des 
.Wassers nicht melir in der Cachoeira „ Pedro Beichf *, 
sondem in der von Graça, im Eigentimi von Inge- 
nieur Dr. Júlio Michelli, angelegt werden, die noch 
20 Meter über der Avenida Paulista lie^ und wo 
die doppelte Wassermenge erliiUtlich ist. Der elek- 
trischo Bond für den Materialtransport wird bis 
einen Kilometer an Cotia vorbeigeführt, dem Tal 
des Cotia-Flusses entlang. 

GroBe Schlãgerei. In der Rua Coronel Lis- 
boa, Villa Marianna, kam es vorgestern zu einer 
regelrechten Schlãgerei. Ein gewisser José Anto- 
nio Bai-reira war dem Barbier João Lfc)urenço IIÇOOO 
schuldig, die er, von dem Glaubiger gemahnt, mit 
dem Knüttel bezahlen wollte. Lourenço lieü sich die 
Prügel nicht gefallen und schoü dem Angreifer eine 
Revolverkugel in den rechten Voixlerarm. Jetzt er- 
^hien auch die Frau Barreiras auf dem Schauplatz, 
dio in Ermangehmg anderer Waffen ihre sehr guten 
2ihne in Aktion treten lioU. Das Ende vom Liede 
wíír, daíi sie alio drei nach dem Polizeiposten in 
der Liberdade gebracht A\-urden. Dio Veríetzungen 
der beidcn Mânner sind leichter Natur. . 

Maul- und Klauenseuche i.st in binigen 
Estancien an der Grenze nach Paraná, in Faxina 
und Itararé ausgebjx>chen. Auf benigliche Melduiig 
der Munizipalbehõi*de von Cast^-o hatte sich am 
31. ds. die Paranenser Regierimg bereits mit dieser 
Angelegenheit befaCt. Es wurden Ingenieur Hegre- 
ville lüntz und zwei Gelulfen an die Círenze ge- 
schickt, um zu verhindern, daB kranke Tiore nach 
Paraná eingeführt werden. Im íiiesigen Ackerbau- 
sekretariat hat man diese Meldungen erhalten und 
ist die Existenz der Ivranklieit in paulistaner Ge- 
genden festgestellt. Aber der Sekretãr meint, es 
liege zur Alannienmg kein Gmnd vor; auch habe 
nmn bereits MaJJnahmen ergiiffen. Ltnmerliin ist die 
Sache sehr ernst. Denn diese Seuche verbreitet sich 
sehr schnell und ist auOerordentlich schwer auszu- 
ixjtten. Dabei nimmt der Viehbestand davon selu- 
gixjüen Schaden. Sogar die sehr rigorosen Sanitáts- 
behõrden der Schweiz kàmpfen seit Jahi^en gegen 
diese Seucho ohne definitiven Erfolg. 

Gefangener Dieb. Auf Ansuchen der flumi- 
nenser Polizei wurde hier der Schuster Braz Fascino 
verhaftet, der in Rio de Janeiro élner gowlssen 
Marta San Braciano Scliniucksaehen im "W^erte vòn 
drei Contos d© Reis gestohlen hat. Der Langfin- 
gor wurde am Diensl^ag abend nach der Bundf^shaupt 
stadt gescliickt. 

Bin práchtigesGlasgemàlde haÇ der Abt 
von São Bento, D. Miguel Kruse, für das Port^ 
des Katharinen-Krankeiihauaes gestiftet. ^ ist von 
d^r bekannten Firma für Glasmalerei Mayer u. Co. 
in München ausgeführt und stellt die Parabel vom 
Jüngling, der unter die Rauber fiel, und vom barm- 
herzigen Samaritan dai\ In seiner kráftigen Liniec- 
führung und satten Farbengebimg wirkt das Glaifi- 
gemalde sehr wohltuend. bedeutet eine wosent- 
liche Versclionerung des Aufgangs im Kranken- 
hause. Bine lateinische Untersclirift kündet, wiç 
bei deiíUtigen Fensteni üblich, den Namen des Síif- 
ters: „Dono dedit D. Michael Kntôe, Abíws S. Be- 
nedicti." 

Dio Paulistaner in der nationalen Ab- 
geordnetenkammer gerieten vorgestern im- 
ter sich in einen derartigen Streit, wie ihn das lue- 
sige Parlament nicht gewohnt ist und wie er mêhr 
an den polnischen Reichstag erinnert Um so mehr 
noch ist er zai bedaueni, da nur kleinlicher Partei- 
streit zugrunde lag. Der Anlaü war folgender: l^íau- 
ricio Lacerda int^rpellierte die paulistaner Vertre- 
ter, ob sie mit dei- Erklãrung einverstanden seien, 
welche auf den Aufníf zur Sammlung füi' eine Mi- 
litar-Luftflotte die Munizipalkammer von "HibeiràQ 
Preto gegeben hat, indem sie jeden Beitrag verwei- 
gert, weil Heer und Marine heute schadüche Ln- 
atitutionen seien, also keine Unterstützung verdien- 
ten. Und da der Rednei- jene Publikatiou im „Dia- 
rio do Congresso" wollte v^eroffenüicht haben, er- 
klárte Alberto Sarmento im Namen der paulistaner 
Vertretung, daii eine solche Interpellation über in- 
terne Angdegenheiten eines Staates nicht ina xia- 
tionale Parlament gehõre, daü er aber erklãjen 
kõnne, São Paulo sei nie gegen das Heer gewesen, 
aber gegen die Eimnischung des Militãi-s iii die Po- 
litik. .W enn sich die Kammer von Ribeirão Preto 
gegen die Luftflottc erkiãrte, so sei diejenige wn 
iláantos die erste gewesen, welche die Listen des 
Aero-Klubs verteilt habe. Die politischen Ausbeu- 
ter der bewaffneten Klassen, deren eigentlicheo 
Feinde, seien heute es, die sich ais ilire \'erteidi- 
ger aufwerfen. Lacerda und Genossen mõgtn doch 
São Paulo in Ruhe lassen, das dmxjh seinen groür 
arti^en wiitscliaftlichen Fortschritt am meisten ziu' 
Befestigung der Republik beitrage. Díirauf.iin er- 
kiãrte Martim I^Yancisco, er und Raul Caj'dot>o seien 
die ein2iigen, welche das Volk von São Paulo vei-- 
treten, die anderen seien nui' Vertreter der paulista-- 
ner Regierung. G^ígen diese Beleidigung pi-otestierte 
Galeão Carvalhal und es kam zwischen diesen Pau- 
lista nern zu einer Szene, welche Tatliclikeiten be- 
fürchten lieü, die nur durch dio Intervention der 
anderen Paulistaner vei'hütet wurden. In der Kam- 
mer fand die provozierende .iVit, wie Martim Fran- 
cisco seine Kollegen vom selben Staate angriff, all- 
gemeine Miíibilligung. Jedenfalls ist dies nicht die 
Alt und Weise, wie dem Heimatstaate und dem 
Lande gedient wird. Soviel Energie soj^lte ein Volks- 
vertretei- dann aillfwenden, wenn es sich um groíie 
Fragen oder Interessen handelt Bei kleiniichen Fra- 
gen ist so was nw paXteipolitischer Fanatismus. 

Das agronomische Instituto in Campi- 
nas schickte 25ahlreiche Muster von Baumwolle, Ge- 
treide und anderen Produkten ein für das paulista- 
ner Handelsmuseum und fui' das Komnii.ssariat in 
Brüssel. 

Todesfall. Wir erhielten die Trauernachricht, 
daíi der hier bestens bekannte Architekt Herr Ju- 
üus Ploy am 29. Juni in Wind-Feistritz nach kur- 
zem schweren Leiden verstorben ist. Dí^n Hinter- 
bliebenen unser herzliches Beileid. 

Bovõlkerungsbewegung. In der letzlen 
Woche wurden in der Stadt São Paulo 157 Sterbe- 
fãlle, 70 Trauungen und 295 Geburten angemeldet. 
Von den Verstorbenen waren 33 FYemde. In glei- 
cher Zeit nalunen die Aerzte 10.234 Lmpfungen vor. 

Ein schworer Unglücksfall ereignete sich 
gestern nachmitta^ zwei Uhr in dei- Rua Santo An- 
tonio, Ecke Maitinho Prado. Zwei Arbeiter waren 
mit dem Aufwerfen von Gráben für die iXimlament- 
maueni in einer Tiefe von 6 Metem bescliáftigt, 
ais dio nebenanstehende ÍVIauer einstürcte und dio 
Arbeiter begioib. Der Maurer Carmine Ambrosio 
konnto zwar den Kopf noch herausstrecken, blieb 
aber mit dem Kõrper darin und Mvurde spater schwer 
verletzt herausgezogen. Der 23jàhrige Antonio Bo- 
mero Gonralez wnirde ais Leiche gefunden. 

C^hic Parisien. fline groüe und spezifische 
Eigentünüichkeit der diesjahrigen Sommerraode ist 
der Volant. -rllle dio loichten Toiletten sind vorzugs- 
weistí mit Spitzen\x>lants garniert Es ist klar, wolch' 
reizende Mõglichkeiten d!^urch geschaífen werden- 
AUei-dings leiten dio Volants zu einer Eriveiterung 
dor Rocke hin, indes nur dann, wenn dieselben stAi- 
fenweiso sich dem Rocke anschmie.gen. Die Kon- 
zession an dio Mode aus den dreiíiiger Jahren des 
verflossenen Jahrhimderts wii-kt ãuüerst elegant. 
und ist sehr kleidsam. Wenn der Sommer wieder- 
kehrt, zeigen sich auch wieder dio Leinenkleider. 
Auch dieses Jahr stehen sie "wioder im Vordergrun- 
do, doch rechtfertigen sie nicht die Envartiuigen, 
welche man auf sie geaetzt hatto. Sie gelten heut« 
fast mehr ais eine hübsche Phantasie, b(«onder8 
wenn sie in bedrucktem Leinen, toile de Jouy, sich 
zeigen. Eine überraschende Neuheit bilden jedoch 
die so wenig sommerlichen Ilemn-^linecharpes. l^a:- 
radox und dennoch hübsch. Sie wirken in den som- 
ínerlichen Glutea geiiau so befrejiidend wie vor 
einigen Jahren die mit Samt bezogenen Hüte. Dic 
Echarpes sind ja wesentlich leichter und dünner al5 
Samt und mag dii^ ais eine Art Entschuldigung 
für die \'orspiegelung des KaltegeJühls, welches sie 
bei ihrem Anblick hervorrufen, gelten. Wer ali die- 
so und noch mehr interessanten Modeschõpfimgen 
Ix^trachten will, der kaufo sich bei H. Grobels Buch- 
handlun^ das neueste Heft Chie Parisien, welches 
mit auüerordentlich reichen Ikilagen ausgestattet ist. 

August Fried f. Aus voller Kraft des Kõn- 
nens und Schaffens heraus hat gestern Nachmittag 
um halb di'ei Uhr der Tod August Fried abgerufen, 
er erlag einem Hei^zschlage. Mit ihm verliert dio 
deutsche Kolonie eines ilirer bekanntesten und ge- 
achtetsten Mitglieder, dessen Hin.scheiden eine 
fülübare Lücke hinterlalit. lYied wurde im Xo- 
vwmbei" 1857 in Unteitürkheim in Württemberg ge- 
boren, war In jungen Jahren in der Schweiz und 
Südfrankreich ais Baufülirer und Architekt tatig, 
ging dann nach Argentiiiien und kam vor ungefa,hr 
20 Jahren nach São Paulo. Mit kleinen \íiítehi an- 
fangend, verstand es Fiied, sich durch seinen rast- 
losen Fleiü, seine erprobte Zuverlassigkeit und 
durch volles Aufgehen in seineni Benife in wenigon 
Jaliren zu einem der ineist bescliáftigten und an- 
geseliensten Aj-cliitekten aufzuschwingen. Zuerst im 
Verein mit Ekman schuf er die Bülowsche Villa auf 
/ler Avenida, die Villa Burcharxi und die von Dr. 
Schaumann, in Rio die Háuser Hasenclever und 
Herm. Stoltz u. Co. Unter den grõCeren Bauten in 
den letzten Jahren die Bauten Lai-a und eine groBe 
Zahl von Villen und Privatliiiusern, die ifu^j- Voll- 
endung noch entgegensehen. Hne Probe sdnes Kõn- 
nens sollte die neue Deutsche Schule werdeiu es 
sollto ihm nicht vergõnnt sein, die Vollenduijg die- 
ses seines Lieblingswerkes zu erlebcn. fried war 
ein ganzer Mann, ein rechter Schwabe mit seiner 
Zãliigkeit und Zuverlassigkeit Er war ein gutcr 
Mensch, der für seinen Nã^íhsten imnior offene Hand 
und offenes Olir hatte, er hat manchem im Leben 
geholfen. Mit seiner Familie trauert die deutsChe Ko- 
lonio an seinem Grabe; moge dem trefflichen Manne 
die Ei'de leicht sein. Die Beerdigimg findet heuto 
Naclimittag um \ier Ulu- von der Avenida Briga- 
deiro Luís Antonio 245 aus statt. 

Da der Verstorbene sidx durcli seine Tãtigkcit 
um die Deutsche Schule Nielfach verdient g-emacht 
hat und auch lange Jahre Vizepràsident des Schul- 
vei-eins war, fand heute voinnittags in der Deutschen 
Schule eine interne Gedàchtnisfeier statt, um den 
Verstorbenen auch bei den KiMem in dankbares 
Andonken zu bringen. Der Direktor hob in einer 
kurzen, ergreifenden Ansprache die Verdienste des 
Verblichenen für dio Schule und auch die hervor- 
ragenden persõiüichen Eigenschaften des allgemein 
geachteten Mitghedes der deutschen Kolonio her\'or. 

Casa Enxoval. Wir machen schon heute un- 
sere Lesorinnen auf die Sonderverkaufstage für Da^ 
menkonfektion der Casa Enxoval aufmerksam und 
vorweisen auf das am Sonnabend, den 27. Juli, in 
un»erem Blatte ersiáieinende diesbeiJügliche Inse- 
rat. 

Munizipien. 

Campinas. Auf der Fazenda „Caseita", bei der 
Station José Pauüxio, stürrte sidi der 70jahrige Ca- 
boclo P.<xiro Tires in den Rio Jagiiari. Aiüf dem 
Fjiedhof do Fundão wurde die Leiche durch den 
Polizeiarzt náher untersucht 

• - Am 28. ds, wird in Campinas eine .\usstel- 
lung der Arbeiten des C-ampinenser Bildhauers Mur- 
celino Velez eròffnet. 

Itapooerica. An d)er Straüe von „Potuvera" 
wuixie die Leiche eines schwarzen Bui-schen 
funden, bei der sich noch eine Caninha-Flasche mit 
etwas Inhalt befand, 

— Auch die Handelsleute \'on Itapecerica wel- 
^ern sich, Kupfermünzen in Zaldung zu nehmen. 
Wie die Zeiten sic^ ãjiderni Wir eriimem uils an 
solche aus Anfang der neunzjger Jahre, ala speku- 
lative Italienei' unsere brasilianischen Kupfermün- 
ssen in Fássern nach drüben exportierten, bis da- 
gegen ein strenges Verbot eriassen wurde. 

Espirito Santo do Pinhal. Auf der Fazenda 
São José, Eigentum des Barão da Motta Paes, hat- 
ten die Kolonisten sich in Streik erklãrt, um hõhe- 
ren Lohn zu erlialten. Auf Benachrichtig\mg be- 
gab sich der Polizeidelegado mít Polizeimannschaft 
und mit Br. CaroUno da Motta und Silva daliin. 
Der Fazendeiro bewiUigte teilweise Aufbessenmg, 
worauf die Kolonisten die .tVrbeit wieder aufnahmen. 
Sio waren, alie bewaffnet, gegen die Stadt gezo- 
gen, von wo sie die Polizçi wieder nach der 
zenda trieb und dort entwaffnete. 

In Mo CO c a erreichten die Munizipaleinnahinei) 
im ersten Semester 100 Contos. Da aber noch viele 
Steuem ausstehen, so werden die auf 193 Contos 
veran^jhlagten Eümahmen diese Sumrae über- 
erteigen. 

— Dio „Empi-eza moooíiucnse de automobiles" hat 
jetzt in Europa sogar einen Autoomnibiis bestellt. 

Aus São Manu'el wird gemeldet, die dortige 
Kaffeeei-nto faJle |in Quantitát recht gering, aber 
in Qualitãt erstklassig aus. 

Ln 'Botucatú hãJt sich neit einigen Tagen Dj\ 
H'enry .Maugé, Veterinão- des jVckerbauamtes, auf, 
ura auf einer Estancia eikranktes Vieh oingehend 
Ku untei-suchen. 

Ribeirão Preto hat gegenwüitig 58.810 Ein- 
wohner, davon wohnen 17.599 in der Stadt, 1250 in 
der Vorstadt, 1012 in Villa Bomfim und :ir).',159 auf 
dem Lande. ím Munizip gibt es 10.225 Wohnhãuser, 
wovon 3.109 auf die Stadt entfallen. Auf dem Laíid 
gibt es groíie Grundbesitzer, so .\lboit l"Yancii#eo 
Schniidt, auf deasen Lãndei-eien cs 746 Wohnungen 
mit 4535 Bewohnern gibt; Comp. Dumont mit 5^M) 
Wolmungen und 3143 Bewohnern; Comp. Guatapara 
mit 409 Wolmungen und 2390 Bewohnern; Francisco 
do Vai mit 198 Wohnungen und 1113 Bewohnern; 
Iria Alves Feii-eim mit 176 Wohnungen und 1090 
Bewx)hnei-n; Obeí-st Manuel Maximiano Junqueira 
mit 171 Wohnung-en und 1051 Bewohnern: Oberst 
Joaquim da Cunha mit 159 Wohnun^^ umi 1025 
Bewohnern; Oberst I^iwopio de Araújo Fenuz niit 
155 Wohnungen und 1016 Bewohnern. 

Bundeshauptstadt 

WoRauchist.... Paulistaner BUittern war 
telegraphiert worden, daD im Landwirtschaftsmini- 
steriimi eine politische Konferenz stattgefuiiden 
habe, nach deren SchluÜ Herr Pedir) de Toledo den 
Bundesprãsidenten um seine Entlassimg bat. Der 
Grund soll in den bekamiten Ereignlssen zu suchen 
sein, die das Verschwindon des llen-n Jouvin aus 
der Nationaldniekerei zur Folge hatte. Die Nach- 
richt wurde gestern offiziell dementiert. habe 
weder eine Konferensí stattgefunden, noch gedenke 
Herr Toledo, der nach wie vor das volle Vertrautn 
dos Bundesprãsidenten und der „kouservativ-repu- 
blikanischen" Partei genieüe, vom Amte zurück- 
zutreten. Das ist nun in kurzer Zeit das zweite Mal, 
daQ Herrn Pedro de Toledo Rücktrittsabsichten 
nachgesagt werden und ihm in òffentlicher Form 
das amtliche Vertrauen bescheinigt wird. Wenn 
dergleichen Oerücht^ und Vertrauenskundgebungen 
sich allzu hãufig wiedei'holen, dann sagt sich alie 
Welt, daü doch etwas im Gange sein muü, denn 
wo RaucJi ist, da pflegt auch Feuer iai sein. 

Es ist selbstverstajidlich, daü auch Hen' Riva- 
davia Corrêa hartnãbkig ais Dí^missionái- bezeichnct 
wird. Dio Feindschaft des Leutnants, Bundefidepu- 
tierten und Kronprinzen Mario Hermes ist in die- 
ser besten aller Republiken' ja etwas, da-3 die übel- 
sten F^olgen nach sich ziehen muli. Wie dio Dinge 
liegen, spitzèn sich dio Verhãltniase mehr und mehr 
zu einem Duell Mario Hermes—Pinheiro Machado 
zu. Der alte Fuclus hat sich beim Kulis.senschie- 
ben ein wenig vei-tan und hat Asçekte aúf die Bühnc 
gebracht, dié nicht in den Ríthmen pa-ssen. "Einmal 
war er schon nahe díiran, kaltgestollt zu werden, 
und er bedurfte seiner ganzen Verschlagenheit, um 
die Situation noch einnial für sich zu retten. Daü 
cr jetzt gezwungen wai'^ die Vizeprasidentschaft des 
Sonats anzunehmen. die ja in Wirklichkeit tlie Pra- 
sidentfichaft dieses Hauscs bedeutet, beweist ara 
doutlichsten, in welcher Klemme er steckt. Es ent- 
spricht bekanntlich seit langem seinen Prinzipieiiu 
kein Amt zu übernehmen, sondem stets andere vor- 
zuscliieben, die vor der Ilampe die Verantwortun^ 
7M tragen haben. wàJuxínd er hiiiter der Bühne diri- 
giert. Von diesem (írundsatz nmfite er diesmal ab- 
lassen, nicht etwa weil sonst Ruy líarbosa Zum 
Vizeprãsidenten gewáhlt woixien wàre — diese Ge- 
falu' bestand nie -, sondem weil ihm die anderen 
Kandidaten der eigtínen Partei nicht patiten, mit 
Nilo Peçanha angefangen. Nilo Peçanha scheint 
sich, ontgegen dem, was neulich vermutet wui-de, 
des vollen Vertrauen» des Leutnants Mario zu er- 
freuen. Und das allein würde genügen, ihm die Gunst 
Pinheiro Machados zu entzielien, denn der Gaúcho 
duldet keine anderen Gotter nebcn sich. Die Stimnie, 
dio bei'der Walil des Vorsitzcnden der „konserva- 
tiv-republikanií5chen" Partei gegen Nilo PovanJia ab- 
gegeben wurde — die einzige von 41 stammte 
weder von Mario Hennes noch vom Mehilieitsfüli- 
rer Fonseca Hennes, sondem, wie sich inffwischen 
herausgestellt hat, vom Senator Pires Ferreira. Der 
edle Senator, der gnindsützlich für den eintritt, der 
die meisten Aassicliten für die Zukunft hat. seheint 
sich diesmal giiindlich verrechnet zu haben und ist 
heute über seine Stiminabgabe untrôstlich. Er mag 
sich vergeblich bei Pinheiix) Machado Trost zu ho- 
len versuchen. Wenn Nilo Peçanha wieder ans Ru- 
der koimnt, wird er es docli büBen müssen^ donn 
der E-x-Bundesprã.^^ident gehõii auoh zu denen. dic 
nicht vergessen. 

Freche Rauber. Náclnnitta^ 3 Uhr war der 
Handelsangestellte Ihcodoro Voigt nach der Post 
gegangen und zalilte vor den Augen des Postbeani- 
ten 2 Contas ab und steckte sio in den Briefum- 
schlag. In diesem Augenblicke machten sich zwei 
Kerle über ihn hei-, entrissen ihm das Kuvert und 
vvollten entfliehen. Aber dem wachestehenden l'o- 
Uzâsten João Cardoso gelang es, dio Rauber einzu- 
holen und abzufüliren. Es waren der Pardo Aqui- 
lar de Figueiredo und João de Almeida Az<?vedo, 
19 und 18 Jahre alt. Das Geld wurde bei ihnen ge- 
funden. 

Enttáuschung. Die Erre^ng uriíi Ungewiü- 
hoit, die in den Kreisen unserer Politiker se"t dem 
Zwischenfall Rivadavia-Jouvin un?l dem'demonstra- 
tiven Telegramm des Leutnants Mario Hermet» 
herrscht, hatte gestern mehr ais 107 Deputierte m 
Kammer gelockt, alio begierig, den Leutnant Mario 
sehen und woinògUch einen kloi,nen Skandal zu er- 
leben. Dor Zarowitsch orschien auch tateãchlich. 
Aber er verhielt sich unzulãii^lich, fertigte die 
Kollegen, dio ilm zu umschmeicheln und zu um- 
schwünzeln pflegein, kurz ab und machto ein Ge- 
eicht,, auf dem deutíicli zu lesen stand: Fi-agt mich 
nich^ deim ich antworto doch nicht I Ach kein an- 
derer Deputierter b<?rührte das heikJe Thema, aus 
dem eiufachen Grunde, weil Herr Mauricio de La- 
cerdai, der ais erster Redner auf der Liste stand, 
dio ganze Stunde dor freien Debaite mit der Begrün- 
dung eines Vertrags über dio Aufhebung der Ver- 
bannung der kaiserliohen Familie in Anspruch nahm. 
Kaum aber war die Stunde zum Eintritt in die Ta- 
gt»sordnung gckoramen, so bea»nn der Prãsident Riit 

der Alwtímmung über eineu Berg von \'orlagen, dio 
b<^ der chronibchen Beachlulifanigkeit des Hause» 
biflang nicht hatten eiiedigt werden kõnnen, Er war 
durcliaus im Rcchte, dai.i er die seltene Gelegen- 
heit, eine beschluülaliige Versauimlung vor sicü zu 
diesea Glück wieder blüht. Aber die pflichteiírigen 
haben, ausnutzte, denn der Hinuiiel weiü, wann ilim 
Víiter des Vateriandes, dio nui' der áensaiion zu Lie- 
be ei-schienen waien, fülilten sicli scluiwliüch ent- 

' tãuscht. , 
Die Verbannung der kaisorlichen Fa- 

milie waa-, wie gesagt, Gegenstand eines Antrags, 
den HeiT Maui-icio de Laceixla in der Deputierten- 
kajiuuer einreichte und begründete. Der Deputierte 
wmischt die Ueberfüiirung der Gebeine D. Pedroa 
li. nach Hi-asilien und die Aufhebung des Verhan- 
nungsdekrets gegen seine Nachkommen. Herr La- 

icerüa aa;gte, daíà er gewissermalien im Namen einer 
ganzen oeneraíion konime, derjenigen namlich, die 
mcht an den Kãmpfen um die Republik teilnalun, 
sonderu eret unter der neuen Staatsíonu heranwuchá. 
Diese Geueration verstehe zwar dio Notweodigkeit, 
dio 1889 zur Verbamiung des Kaásers und seiner 
Familie veranlalite, aber, obwohl zur Verteidigung 
dei- Republik entscMoss-en, sei sie do<>h der Aii.sicht. 
dali jene Notwendigkeit heute nicht meiir obwalte. 
áowolil im \'olke ais auch im Parlaanení selbst sei* 
der Wunsch naich Aufhebung des Verbannungsde- 
krets schon oftmals laut geworden. Vpr aliem abei 
wünsche die Nalion die LeberíüJirung der Gebeine 
D. Pedros 11., des grõliteii Brasilianers, des Vor- 
láufei-s und ürganisaiors unserer Demokiatie, in die 
Heimat, die er so sehr liebte. Der Widerstand geg|en 
oiese Maliregel entspiinge einem Geisteszuscaaid, den 
der franzosische Philosopii Le Bon kürzlich ^Is 
„Phantom der Furcht" bezeichnete. Le Bon sagt, 
das franzosische Parlament handle stets aus Furcnt; 
sem Verhalten, seine Gesetzgebung seien nicht den 
Bedüi-fnissen des Landes enteprechend, sondem ziel- 

•ten fast inuner nur a>uf das, Avas sich etwa ereignen 
fconne. Das gleiche muli man nach Ansicht de.s 
Herrn Lacerda auch von Brawilien sagen. Auch sein 
Parlament Içbt, indem es die Ueberfuhrung der Ge- 
beine D. Pedros ablehnt, unter dem Einíiuli jenes 
Phantoiu:3 der Fm-cht. Noch unverstandlicher sei 
fts, dali eiii so überlegender, pliilosophiaciier und 
wuhiheitsliebender Mann wie Herr Teixeira Men- 
des, der 1'ositivistenchef, im vorigen Jalire, ais die 
Frage wieder erõrteit wuitie, die Maliregel b^kãmpf- 
te, indem ei- dem verstort)enen Kaiser vorwaaf, líf 
habe den verabscheuenswei-ten Krieg gegen Para- 
guay geführt, sei gegen die Sklavenbelreiung ge- 
>vesen und habe dem katholiachon Priestei-tum nicht 
w iderstanden. Angenommen nun, dali der Para- 
guaykrieg ein Fetiler gewesen ist, verdunkelte ,er 
üanii da-s Herscherleben D. Pedro.s in solchem Matie, 
daü dagegen die Arbeit sechzig langer Regierungs- 
jalire mchts gilt und der Kaiser der \'erurteilung 
seines Volkes anheimfallen muli? Die Behauptung, 
daü dei' Kaiser Gegner der Sklavenbefreiung sei, 
lálit sich nicht aufrecht erhalten. D. Pedro konnte 
keine neueu Ideen predigen. Seine Aufgabe war 
vielmehi-, zu herrschen und dasejnige zur Ausfidi- 
rung zu bringen, was der Wille der ^ation ei-sti vbte. 
Dio Sklaverei aber entsprach so wenig dem Wüien 
der Kation, ,daü diejenigen, dio sie im Parlament zu 
verKndigen wagten, auf der Straüe tãtlich ange-grif- 
fen wui-den. Diesen Wunsch dcá Volkes hat D. t'ed- 
ro ais weiser Herrschei- stets geachtet. Und was end- 
lich die Beziehungen des Kaisers zur katholischon 
Geistlichkeit anb(;langt, so genügt ein Hinwcis aul 
das, wa>s sich zutrãgt, wenn die Aufhebung der Ge- 
sandtschaft beim xipostolischon Stulil beantragt wird, 
Dann erhebt sich jedesinal die õffentliche Meinung 
oinmütig gegen dio Freidenker und systematischen 
RepubliKanei-, dio füi- die Abscliaffung jenes Postens 
eintreton. Welchen Anlali hatte da D. Pedro, gegen 
den Willen seines Volkw^ zu handeln? Das sind 
die diei Fehler, dic der Positivistenführer dem Kai- 
ser vorzuwerfen hat. Sie kõnnen dem Parlament 
nicht sticlihaltig erscheinen, und soUte, so schloii 
Hen- Maiu-icio do I.é3cerda seine Rede, seiue .A.n- 
trãge dennoch abgelehnt woi-den, so werde ei' sich 
mcht scheuon, auf õffentlichem Platze füi- »ie éin- 
zutreten, denn e>r sehe, dali das Volk dringènd die 
Aufhebung der Dekrete der provisorisclien Regie- 
rung verlunge. 

Die beiden Gesetzentwürfe haben folgenden Wort- 
laut; — J>er erste. 1. Die Regierung wird die sterb- 
iichen Uoberreste D. Pedros vou Braganças, früheiim 
Kaisers von Brasilien, an Bord eines tá-iegsschiffes 
in die Heimat zurückbringen lassen. 2. Der Leich- 
nain des früheren Kaisers wird auf Kosten der Bun- 
dasregierung auf einem der Friodliòfe der Haupt- 
stadt beige.setzt Bei dor Ueberführung wenien die 
füi' das Begiãbnis eines Staatsoberhauptes vorge- 
Bchriebeneii Ehren envie.sen. 3. Die Regierung wii-d 
ermãchtigt, die nõtigen Kr«Mlite anznweisen. 4. Alie 
entge^enstehenden Bestimmungen weixien aufgeho- 
líen. —*Der z^veite. ".1 Das Dekret der provisorisclien 
Reuerung der Republik, durch das die frühere Tcai- 
st^rliche Familie aus Brasilien verbaimt wurde, wird 
aufgehoben, jedoch ohne Schãdigung der auf Grund 
desselben eingegangenen õffentlicli- oder privat- 
rechtlichen Verpilichtungen und arstandenen Rech- 
te. 2. Die Repatriierung der Familie Bragança er- 
folgt unter Voraussetzung ihrer volligen Verzicht- 
leistung auf irgend welche Dynastischen Ansprüche 
auf irgendeinen Teil des Bundesgebiets. 3. Alie ent- 
gogenstehenden Bestimmungen weitlen aufgehoben." 

Der neue Partei vorst and des P. R. C., 
Pinheiro Machado, Nilo Peçanha, Urbano dos San- 
tos, Tavares de Lyra, Luiz Vianna und Sabino Ikirro- 
so, erschienen am 23. beim Bundeisprãsidenten in 
Spezialaudienz. Pinheiro Machado hielt die An- 
sprache, in der er dem Prãsidenten die Unter- 
stützung und Solidaritãt der Partei mit der Regie- 
rung zusagte. Hierauf blieben dio Herren noch eine 
volle Stunde iiiit ilem Prãsidenten in IJnterhaltung. 

Z u m d c m o g r a p h i s c h e n K o n g r c li ver- 
reiste Graça Couto ais Vertretor Brasiliens nach Lon- 
don. 

Diplomatenempfang. Gestern wmden im 
Cat/t>tte-PaIast zwei neue Gesandte offiziell em- 
pfangen, zuei-st derjenige von Portugal, Bernardino 
ilachado und nachher derjenige von Bolivien, Vic- 
tor Sunjines. Beide wurden mit der Staatskutsche, 
bogleitet von einer Abteilung KavaJlerie, abge- 
holt, wãlurend das Jãgei bataillon 53 beim Palast 
Aufstellung hatte. Dem Empfang wohnten Minister 
Lauro Müller und die Casas militai- und civil der 
Piãsidentschaft bei. 

Be võlk er u ngsbe w egu ng. In der Woche 
vom 14. bis 20. ds. wurden in Rio 551 Geburten, 
140 Trauungen und 304 Sterbefãlle angemeldet; un- 
ter letzteren iren (35 Tuberkulosenlalle. 

Z u r ü j k g e v\ i e s e n e Z i g e u n e r. Die Hafenpo- 
lizoi von Rio war benachrichtigt, mit dem Dampfer 
„Amazon'" würde eine Zigeunerbande ankommen. 
Ais vorge«lern um 10 Ulu* der „Amazion" einge- 
fahren und der Inspektor Pessoa das Schiff besich- 
tigt hatte, war ihm nichts besonderes aufgefallen. 
Dann aber nieldeten venschiedene Passagiere, es 
b<>finde sich noch eine ungai'ische Zigeunerbande 
an Bord, unter dem Kommando eines gewissen Ni- 
colau Schzou. Schlielilicli fand der Inspektor auch 
tatsãchlich eine solche Gruppe von 5 Mãnnem, 5 
Weibern und 13 Kindern. Nicolau gestand im Ver- 
hõr, er wolle mit diesen Leuten in Brasilien eine 
groíie Kesselfabrik errichten, wozu ei- 50 Contos 
Kapital mitbringe. Passagiere behaupteten auch, es 
existiere unter diesen Zigeunern ein Mãdchen, das 
in Madeira geraubt worden sei. Hiei*auf wurde in 
'Rio dio Au.sschiffung dieser Bande verboten, die mit 
dera „Amazon" alsdann nach Buenos Aires abfuhr. 
Ob man dort die Verwhmãhten aufnimmt, ist sehr 
fragliclj. 

" Viis den Bundesstaaten. 

,iKal)eliia(Mclit^om 24. Juli. 

D. e u t s c h IA n d, 
— Die deutsche offiziõse Presse bespricht die gros- 

so Flottenrede des englischen Marineministers, 
Herrn Churchill, in einem sehr ruhigen Tone. Die 
Blãtter meinen, daíi England ebenso wie Deutsch- 
land das Recht zustehe, seine Flotte nach der Not- 
wendigkeit zu vermehren. Die Vermehrung der eng- 
lischen Flotte im Mittellândischen Meere wird eben- 
so aufgefalit wie der Flottenplan. Die deutschen Zei- 
tungen sclireiben, daB Deutschland überhaupt nicht 
den Wunsch habe, die englische Macht in jenem, 
Meere vermindert zu sehen. 

Frankreich, 
— Die fi-anzõsischen Blãtter kritisieren die l^lot- 

tenrede Herrn ChurchiUs und meinen, daD infolge 
einer solchen Eüstungswut der Friede teurer wer- 
den kõnne, ais der Krieg. 

Italien. 
— In Greci, R-ovinz Avelino, wurde ein Bauer 

namens Belusci, der mit seiner Nachbarin einen ehe- 
bi-echerischen Verkehr unterhielt, von seiner Frau, 
seiner Schwiegermutter und einer Schwagerin in 
flagranti auf offenem Felde überrascht. Die Nach- 
barin ergi-iff die Flucht und es gelang ihr, zu e^t- 
konunen. Bellusci aber wurde von den drei Weibern 
gesteinigt. Ais er zusammengebrochen war, durch- 
schnitt seine Frau ihm mit einer Sichel den HaR 
Die drei Mõi-derinnen stellten sich der Polizei. 

Ruüland. 
— Das schwedische Kõnigspaai- ist in Helsingforí^, 
Finnland, eingetroffen. Zar Nikolaus gab dem schwe^ 
dischen Monarchen an Bord seiner Yacht >.Stand'»rt' 
ein intimes íYüIistück. 

Vereinigte Staaten. 
— Aus Guadalajara, Me.xiko, wird gemeldet, daü 

dort wiederholt starke Erderschütterungen vesrspürt 
wiorden sind. Die Bevõlkerung hat die Stadt ver- 
lasi?en und ist in die Berge geflüchtet. 

— Die Spannung zwischen den Vereinigten Staa- 
ten und Kolumbien scheint beseitigt zu sein. Wenig- 
stens die amerikaaiische Regierung versucht, de^ 
Eindruck zu envecken, daB die mit der kolumbiá- 
nischen auf freundschaftlichem Fuíie stehen wollic 
Pi-ãsident Taft hat jetzt anlãClich der Feier der ktS- 
lumbianischen Unabhangigkeit an die Regierung di^ 
ser kleinen Republik ein herzliches Gll^ck"^v^m.sc^- 
telegramm gerichtet. 

Italienísch-lürkischer Krieg^ 

Dio bereits teilweise erfolgte Neubildung des tü:| 
kischen Kabinetts liat die Krise noch nicht beseitij 
Ferid-Pascíia hat „aus Gesundheitsrücksichten'" b 
reits wieder auf das Ministerium des Innern vtr- 
zichtet. Die in der „Militâj--Liga" und im „PatjiD- 
ten-Komitee" organisierten oppositionellen F,le- 
mente sind mit der FMedensverhandlung in Albci- 
nien nicht zufrieden, bestehon auf der Auflôí^unig 
der Kammer und wollen, daíi Kiamil-Pascha, stap. 
den Vorsitz ira Staatsrate, das Ajnt des Groü-Vtf- 
ziers und damit die Verantwortlichkeit für die Re;- 
giemng übernehme, um mit dem maügebenden Eii 
nuü der Jungtürken m brechen. Der neue Kiiegí;- 
minister Nazám-Pascha hat an sãmtliche Tmppen 
ejfi Manifest eriassen, in dem er die Notwendigke t 
betont. daíi sanitllche Offiziere sich der Politik en 
halten, wie in einem neuesten Gesetz des Park - 
ments angeordnet ist 

Meldungen über Konstantinopel und Belgrad b< '- 
sagen, die albanischen Revolutionáre hãttèn die 
wichtige Stadt Pristina be&et2rt.' 

Daíi Fiiedensverhandlungen in Vorbereitung saii l, 
das bestãtigen nun die diplomatischen Vorgãnge in 
letzter Zeit. So hatte in Liuggi der iíinister dís 
Aeufiem, Mai-ques San Giuliano, mit dem russischen 
Gesandten Krupensky und dem deutschen Gesanc - 
ten v. Jagow lãngere Besprechungen, in denen 
keine bindendo lí-klãrung gab, aber den Wunsch 
aussprach, dio vermittelnden Mãchte mõchten dix 
türkische Regierung von ilirem passiven Widerstitijid 
abbringen, vor íillem aber auch von der Verfolgung 
der in dei' Tüikei niedergelassenen Italiener, wo- 
durch daa italienische Volk nur mehr für die Fort- 
setzimg des Krieges gestimmt wei-de und veran» 
lasse, dali die italienischen Kriegsschiffe der Pforte 
selber nãher auf den Leib rücken, um sie zum íVie- 
den zu zwingen. Ganz besondere Bedeutung wir;d 
d,er Audienz beigelegt, welche am 24. ds. Kõnijg- 
Victor Emanuel auf dem Schloü San Rossore deija 
i-ussiscliien Gesandten gewãhrte und dio sehi" lange 
andauorte. | 

In Neapel wurde am. 24. das von Tripolis ein- 
gietroffene 5. Ascaris-Bataillon mit einer groflen Ma- 
nifestation vom Hafen nach der Kaseme beglei- 
t,et In Turin gab man den Luftschiffem Cagno, Rjossi, 
Ruggerone, Verona und Manissero, welche ais Pre|- 
wiUigo am Kriege teilnahmen, ein groíies Fest I?» 
der italienischen Presse werden die Testamente ver- 
õffentlicht, welche die Mannschaften niederschrie- 
ben, bevor sie dio Toi-pedoboot-Expedition in die 
Dardanellen ausführten. Das sind so Rührstückíe 
für das italienische Volksgemüt. Uebrigens will man 
jetzt in Neapel ein Kolonialinstitut errichten, zum 
Studium der kolonisatorischen Probleme in AJVikiív 

Prevalecem Cigarros „Barâo" 

HandelsteiL 
Karsnotleranic 

der Brasilianischen Bank für Deatisohland. 
90 Tage Sicht 

Hambarg   731 
London   ^ 
Parla &Ô2 
Itslien •••••••,!#•*** " " 
New Yorlc »«»•••••«•»•• — 
Qoldmúnzen von 1 Pfnnd Sterling ... — 
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Kaffee. 

ltari(tbericlit von Santos vom 24. Jnll 1912, 
Pr eide 

Pr. 10 kg 
Typ 3  8t500 Moka superior . . 

8t300 Preisbasis für d. Be- 
st 100 reohnung dea Aos- 
f|900 fahrzoUes (Pauta) kg 7SiO i's 

7* 7^ Preisbasis agleiofa 

Pr. 10 kg 
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e 
6 
7 
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9 6tG00 Tage d. Vorjahres 7$S0p 

Die am heutigen Tage getãtigten Verkãufe wurdeQ 
im Durchscbnitt auf der Basis von 8t30Q für Typ 4 und 
7t600 für Typ 7 abgesoblossen. 

24.JU111912 
Zufuhren Sack 
Zuluhren seit 1. ds. Mts. p 
Tagesdurehsohnitt der 

Zufuhren .... „ 
Zufuhren seit 1. Juli „ 
Verscbiffung gestern 

„ seit 1. ds. Mts. „ 
„'seit 1. Juli „ 

V t^rsãufe ...... „ 
Vorrite in erster und 

zweiter Hand . . . 
Marktteadenz 

82 708 
587 014 

24 458 
687 014 
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610 979 
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1 293 812 
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Verkãufe seit 1. ds. Mts. 2101S4 8ack. 

24. Juli 19ii 
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23125 

11461 
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Minas G e r a e s. Die neue Banco Agricola iuit 
ira 'ersten Semester ihi-es Betriebes bereits für 2000 
Contos Hypothekenanleilien gegeben gegen Garan- 
tien, die auf 7288 Contos abgeschãtzt sind. 

— In den ersten 6 Monaton dieses Jahrea sind 
im Staate .Minas 869 Einwandeixii- eingetroffen und 
jswar 425 Spanier, 180 Italiener, 178 Eortugiesen, 
2:-< RusBcn. 12 Ung^in und 4 Deut-whc. 

e r o i n D e u t s c li e s K r a n k e n h a u s S. P a u l 
Kassen-Bericht vom Monat Juni 1912. 

Einnahmen 
Kassen Saldo am 1. Juni 3:103.300 
Hypothek zurückgezahlt IIKXW.OOO 
dt. an Zinsen 2:306.200 
Mit^flieder Boitrag^e 592.500 
dt Chacara Kasso 300.000 
dt Bilder-Verkauf 32.000 
dt Sammelkasten .5.500 

17:339.500 
Ausgabe 11 

Hypothek 2. und 3. Zahlung 17KXX).000 
Imposto Predial 254.1(X) 
In-kasse Kommission 35.500 
Porto und Eet-amfilhas 21.700 
Saldo 28.200 

Hj-potheken 
Bank 

17:839.500 
182sj00.000 

5100 
S. Paulo 1. Juli 1912. 

Guilh. "Wiemanu 
1. Kassierer. 



Oeursclié Zeitrun, 

Encerados laglezes 

Gegrandet 1878 
Neu einge troffen: 

Holiãnd. Vollheringe 
Matjes-Heringe 
Gdi aactierter Lachs 
Aal in Geiée 
Gerãucherter Aal 
Astrachan-Caviar 
Malosol-CavUr 
Krauter-Anchovis 
Kiperd Hering 
Hering in Tomatensauce 

Casa Schorcht 
Rua Rosário Kl, S. Paulo 

Telephon 253 Caixa i; 

Dr. O. Barnsley 
Zahnarzt 266o 

Geb'aset aus vulkanisiertem 
Kautscbuk innerbalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Ko n tra k t-Arbei t en nach 
Uebereinknnít. PalaceteLara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintíno Bocayuva 4 

2639 

ps nnicos legítimos e a 

preço conveniente sd na 

CASANATHAN 

Rua São Bento 43 u. 45 — Sfto Paulo 

Kontorist 
welcb«r mit sãmtl. Kontorarbeiten 
vertraut ist, Kenntni» der portug. 
Sprache hat und Ortsverhaltnisse 
kennt, aucbt sich zu verãndurn so- 
fort oder spãter — Offertea unter 
..Ilelvetia" an die Exp. ds. BI., São 
Paulo. 2855 

Junger Mann''®" 
(Oesterr.) soeben von N.-Amerika 
angekommen, der englischen Spra- 
che iu Wort und Schrift mãchtig, 
sucbt Beschãftigung. Gefl. OfL un- 
ter „ t. R. P." an die Exp.. S. Pau^ 

GorrespoodeQt 

p^r sofort vou gròsserem 
Imporfhans geRucht. Olf. 
nnter G. K. 2848 an dSe 
Exp, ds. BI., H, Paulo. 

Gesucht 
ein ordentlicher, aufgeweckter Junge. 
Apotheko, Rua. São Bento 40, bão 
Paulo. 2828 

Todes- ♦ Anzeige 
AllenlFreunden, Bekannten u. Ver 

waudwn die iraurige Mitteilung vun 
djiu Ajbleben unserea Gatten und 
Ytters ÜM Uerra 

^lias Ploy 
Arcaítekt 

welehei ani 29. Juni 1912, 11 Ubr 
naebts imerw«rtet, im «7. Lebens- 
jahre vlersk.luedtsn ist. 

I Maria Pioy u. Sohn 

AYIÍÍ 

unser 
(2811 

Dlreoima Geral do Serriço 
Sanitário do Eiiudo de S faiuo 

Die I «itung des Berviço Sanitario 
macbt liermit bekanut, daas in üen 
nacbstc beudeu Apoibeken die Im- 
pfung ind Kacbimplung gegen die 
Pockun voUstauüig graus ^eticnieiit- 
Pbarmi kcia rautou, Kua de o. üento 
66, trbi trmacia Normal Kua In do 
flovem aro M; Fuariuacia Tipaldi, 
Avenid i Rangei Peaiaua stnQ; ttiur: 
macia .Uange, Rua Vergueiru N. 10; 
Pbarm; icia ünente. Rua ünenie 89; 
Pbarmiio.a Modelo, t^ua da Uluria 
»í; Püíirmacia da t é, Rua Victona 
m*; Pliartuaoia Guayanazes, Largo 
doa Gi ayauates 79, f barmacia t.e- 
mlic«n< IU uo» Kmpiegaaoa aa Ligbt, 
Rua tí, tf«nto xx; t uaruiaci» Ciuira, 
Kua dl' Cousotaçáo 4«6; Paarmaua 
Xassari, Kua aa^ Fulmeirau ou; 
^Utumicia Koüa, Rua aa Couboia- 
«ão 4*U ; Pharmacia Estrela, Rua 
Doion ''5í Pbariuacia CuwmopoUia' 
Kua tíijlva Puivo 86 ; fhai macia oi- 
cuia, Kua Juliu Ciyuc«iç*o 64;' Püar- 
maiiH Komana, Kua üos Imigrantes 

fjiarmaciji faulioia, UUd ae o, 
Joaa ateü; Jfharmacia wuüerna, Kua 
Karra |Ji unua t»a; iruarmacia Ango- 
tiea, ÜfiA daguaxioe lau; Puatu^acia 
banta iVexiOiaua, Kua veiiuiaua ii; 
i'b«i macia íiOist>a eenhura uo Lour- 
d*a, Kua Major teriono to; PUur- 
macia aa bauae, Kua Uuque do Ca- 
xias 3ô^ E > Piiaimawia ua Luz^ Kua 
Duque de i/axia» i7; l-uarmacia 
tioiuiwiiÇ&» K'ia B. João 256; Piior- 
imH""» e Liaboratunu famíBia, Kua 
aos u layanaies í»; fUarmacia vula 
buaruie, ^ua Rego ür^ua» ao; 
Pliaruj acia Dr. tíiquoira, Kua Lopes 
de UU íeira ; ru^rmaciA cauiu 
Autonjo, Kua Lopes Chaveo 4i: 
Pnaru acia í«. ». do Rosário, Kua 
Oousêluciro ttamaiho 9a; r uai macia 
CasiiuMue. i^ua ata. Lplugeiua 4t); 
Puaiu.acia Urbani, Kua ao xiiuauo 
1 ■ Phí xmacia Sanit» Maria, K. Urieuto 
b!)' i'ii|armttCia Uuiaioi, K. Mooca ».6c>, 
Pburnlacia oant' Anua, ttua Volun- 
tário» lua Pa^ria 31o, füarmacia 
b aa LapOf Iriniuaua it Lapa, 
Pharnjiaaa Carva.bo, Avenida üciso 

Der Sekretãr 
iooqtilM HalMilo ToUolpa 

Sport-Club ..Germania" 
Donnerstag, den 25. da. Mouata 

abenUB 8'/» 

A.QSs«iO!de]itl. GeneialTeisammlün^. 
TaKesordnune: 

1. Verlesen des Protokolle 
2..Wahl emes Kassenrensors 
3, Wícntige Besprechungen betreus 

des für den 8. beptember íestge- 
seticten Sportfestes 

4. Veil-sebiedenes 
rege Beteiligung bittet 

■ DER VORSTAND 

Vom 20. Jull an verkaufen wir 

° Spezíal-Bier 

Bock Tip-Top 

in einzelnen Flaschen, Kisten und Fássern. 

Piãnos, 

Wir ersuchen unsere Kunden des Innern, ihre 
stellungen sobald ais mõglich zu machen, d:i ein nur 
schrânktes Quantum dief^s Bieres gebraut wird. 

Companhia Antarctíca Paulista 

Cbarotos DanDemaDn 

os tnel}joW 
-fTwrtsTms lentes. 

26 annos Üè importação 

íVv - íi ^ ® 
< ■ Bevilacqua 

1/ Sao f.ul» 

Tüchtige 

Verkâuferin 
(Wittwe oder Frau) mit guten Re- 
ferenzen, dpr Landessprache sowie 
der franzõsischen Spra''he mãchtig, 
wird per sofort gesucht Zu meldea 
Loja Flora, Praça Antonio Pra- 
do N. 79, S. Paulo 2837 

2 Zimmer 

zu vermieten (unmõbliert) bei 
deutscher Familie. Rua Ama- 
ral Gurgel f>2, S. Paulo; 2883 

Elektrotechnikum 

Reform Symplex 
:: Schu'e für Elektrotechn k :: 
:: T^ges- und Abendkursus 
Rua Amaral Gurgel 62 - S. Paulo 

Juntes Mâdchen, 

welches sich ais Empfangs- 

dame und Assistentin ausbil- 

den will, gesucht. 

Willy Fladt, Zahnarzt. 

Rua 15 de Novembro 57, S. 

Paulo, 2836 

I)r Celestino Bourroul 
2189 — Ar»t — 
mit Praxis in Berlin u, Wien 
típezialist f^r innere Krank- 
'iciten, sowie íür klioische L'_n- 
tersuciiUDgen: Bakteriologie, 
pathologiBche Anatonie und 
:: Wa88ermann'8che Reaction:: 

— Sprechstunden: — 
Rua 15 Nov, 4-C, von 1—3 Uhr. 
Wohn.: R. Gloria 75a. Tel.247i 

Or. lleiaailBr T. ffjsaril 

praktischei Arxi, Geburtshelfer uod 
Opera teur. 

Wobnung • Ba« Plrapltlnsny I* 
Gooeulionum: Su S. Bontt Ha 45 áob. 

8. Paulo 
Sprechstunden: von 2 bis 4 Ubr Nach- 
mittaga. — Telephon 114 — Spricbt 

deutscb 

Spezifisches Heilmittel gegen akute und chronische Broncbitis, Asthma, Grippe oder Iníluenza, 
sowie g gen alie E-^krankungen der Atmungsorgane, 

Bronfbiol ist ein HSchst wirksames Medikament, dessen antiphlogistische, entzündungsheilende 
Eigenschaften seine Anwendung auf des Beste empfehien, ganz besonders bei Brust- und Hala- 
schmerzen, bei Grippe, Jnfluenza, Keuchhusten, Asthma u. Lungenentzündung, Es lindert ebenso 
den Husten der Schwindsüchtigen, wie es üuerhaupt jede Erkãltung der Atmungsorgane, Heii-er- 
keit u. Husten beseitigt, Broucbiol lindert Husten in wenigen Stunden, es befõrdert die Trans- 

piration und schafft gesunden und rubigen Schlaí, wenn man es abends einnimmt 
Bronehiui ist eine sehr glückliche Vereinigung verschiedener balsamischer, lindemder, die 
Atmungsorgane günstig beeinflassender Heilmittel, wie Terpin, Tolubalsam, Bromoform u. anderer 
pílanzlicher Stoííe, deren günstige Wirkungen wissenschaftlich nachgewiesen und welche einzeln 
von den namenbaftesten Aerzten aller Lãnder, bei den oben angefãhrten Krankheit«m mit Vorliebe 
u. bestem Eifolge angewendet werden. Broncblul, bei dessen Herstellung die peinlichste Sorg- 
fa;t 1)eobachtet wird, ist von ãusserst angenehmen Geschmack, eine Eigensc alt, welche schon 
íür sich allein geeignet ist, ihm weiteste Verbreitung zu sichern. Selbst solche, welche beim Ge- 
nuss von Medizinen unbesiegbaren .Widerwillen emplinden, nehmen Brwucblul mit Freuden, 

so bald sie es einmal kennen gelernt haben (28X0) 
C3-elo r a.-u. c li s SI n-w e i s-UL 2^. gr. 

Bronehlol, ein- wahrer Brustbonboij, kann unvermischt, oder In etwas Wasser, oder auch in 
Orangen-, Malven- oder VeilchenblâtteVtee genommen werden. Erwach^^ene sollen 5-7 Esslõffel 
voll wãhrend des Tages, also ungefãhr alie drei Stunden, wãhrend der Nacht jedoch alie zwei 
Stunden e nen Lõffel voll nehmen. Kinder über zwei Jahre sollea nicht mehr, ais «lie zwei 
Stunden einen Tee õffel voll nehmen. Allmãhlich jedoch kann man die Dosis bis auf 5—7 Lõffel 
voll Bteigern Kinder unter zwei Jahren kõnnen 2—3 Teelõffel voll in Orangenblátter- oder Malven- 
Tee einnehmen. Die angegebenen Dosen kõnnen je nach Umstãnden vermeh-t, resp die Zwisden- 
zeit verkürzt werden. Für gewõhnlich nimmt man Brouc loi morgens nüchtí-rn, nnd des abends 
kurz vor dem Zubettegehen ein. Man kann es aber auch zu jeder Tages- u. Nacbtze t einnehmen, 
da es die Verdauung durchaus nicM stõrt u. die intestinaleu Organe nicht angieift, w e es viel- 
íach bei anderen Brustmitteln der Fali ist, welche ansebuliche Mengen Opium oder das diescm 

verwandte Morphium enthalten. 
Nachdem das Broorbíol von seinem Erfinder, dem anerkannt tüchtigen, deutsch-brasilianischem 
Arzte, Herrn Dr. G. Wilken, welcher sich seit lan»<er Zet ie Erkenntnis und Heilung der 
Brust- u, Lungenleiden zur spezielien Aufgabe gemacht hat, gewissenhaft u grandlich in jahre- 
langer Praxis erprobt u. seine lindernde u. heilende Wirkung volUuf erwiesen war, wurde es 
unter anderm aucn in Deutschland, in dem Berliner Charité-Krankenhause anerkannt u. verwen- 
det, in domselben Institut, in welchem seinerzeit sein Erfinder unter Beibilfe des Dr. Lehmann, 
damals ersten Assistenten von Prof, Dr. von Leyden, die Wirksumkeit der nun in Bronchiol 
vereinigten Heilmittel u. die davon an Kranke zu verabfolgenden Mengen fcststellte, woraus er- 

hellt, daes dasselbe ein Praparnt ist, welches mit bestem Gewissen empfohlen werden kann, 
Brwnchiol wird bereits heute von hiecigen medizinischen NotabiMtãten benutzt und bei Beband- 

lung |Oben angefúhrter Erkrankungen mit bestem Erfolge verwendet. 

Um 
2S47 

m IFair 

Bekanntmachnng. 

Wegen" Mangel an Ochsen sind die 

Fleischpreise am stàdtischen SchlachtViaus 

gestiegen, iníolge dessen sind die Schlach- 

ter gezwungen, die Preise des Rindfleisches 

íolgt zu erhõhen; wie 

Riudfleísch 

5) 

I. 

1( 

III. 

Qualilãt Rs. 

5) 

isooo 

$800 

$600 

Recebedoria de Reodas da Capital 
2 Sektlon 

I JebSadp- a. landwlrtschaftlíche 
Inimohilien Steaer* 

Ueber Auftrag des Herrn Dr, A, 
Pereira de Queiroz, Administrators 
dieser Recebedoria. mache ich be- 
kannt, dass üb%r Anordnung S, Ex- 
collenz, des Herrn i r. Secretario da 
Fazenda, die Frist bis zum 31. ds, 
Mts, veríângert wird. innerhalb wel- 
cher man ohne St-afe die Gebãude- 
u, landwirtschaftliche Immobilien- 
Steuer bezaiilen kann Ist nach Ab- 
lauf dieser Frist die Steuer nicht 
beglichen, so wird eine Strafe von 
10% eingeboben. Um dem Pubiikum 
entgegenzukommen, wird die Sek- 
tion von morgens 10 Ubr an die 
Steuerzahler erwarten, 
Recebedoria da Capital, 10. Julil912 

Der Chef der 2. Sektion 
2874 M. A. Vailim 

2871 A. ComiiiÍNí«ão 

Gercie Suisse 8. Paulo 

Rua Brig. Tobiaa 1 - Pension Buisse 
Der Vorstand ersucht die Herren 

Mitglieder um zahlreiches Erschei- 
nso BU der am Sonnabend, den 37< 

abends 9 Dbr in d«r Pension 
Suisse Btattfindenden 

OiâentL GeneialYersammlaDg 
Tatesordnung: 

1. Verlesen des letzten ProtckoUs 
2. Kanenbericbt 
3. Wabl des Vorstandes für 1912-13 
4. VerBehiodei.es 

DER VORSTAND 

ZumWohlejener,(lie 

an chrouischem 

Rheoniatisinnü leiden. 
Sehr geehrte HerrenI 

■ Da ich seit langen Jahren an 
Eheumatismua litt, griff ich zu 
jedem Mittel, -welches rair ge- 
gen | diese Krankheit angera- 
ten I wurde. Ein Zufall nannte 
mir auch das „Elixir de No- 
gueira" Rezept des Chemikers 
undfphannazeuten João da Sil- 
iVa I Silveira. Ich gebrauchte nur 
sedis Flaschen und bin nun 

Istândig geheilt. 
Jnd da ich wünsche, daB die- 

aes j wertvoUe Medikament wei- 
ter pékannt verde, schreibe ich 
Ihi^n dieses, damit Sie darü- 

nach Gutdühken verfügen 
kõt^en. (4 

Telotas 17. Januar 1910. 
José Maria Bodrigues. —■ 

Noiariell beglaubigte Unter^ 
 ^ Eua Tridentes 31 
jn I allen besseren Apotheken 

und Drogerien zu hab n. 

Mellins 

das beste Nahrungsmittel' 
fúr Kinder und Kranke. 

Agenten: NoBsack & Co,, Santos 

Food 

CASA LUCÜLLUS 

Kathr«riner's Malz-Kalfee 

Dp. Oetket*'s 
Puddmgpulver 
Geléepuíver 
Alie Sortcn Backobst 
Dõrrg müse 
Gries — Graupen 
Splittererbsen 

Trockt-nhefe „Florylia" 
Ttcliligen BraíBrBilüfBr _ „ - 

smshi. CetveJarU Germanta 3Q3 SllbltS fl. S3'fi 
São Paulo ^ 

Teilhaber gesucht. 
Landwirt, versiert in Land- und ' 

Forstwirtschaft, sucht stillen, oder 
tãtigen Teilhaber.mit ca .lOiÒüOlOOO 
Einlage zum Betrieb eines sehr lucra- 
tiven ünternehmens. Kein Risiko. gunder Gegend, ist das Wohn- 

inn. Mn.qchi- ° ' _ 

Waschfrau 
wird per sofort gesucht in der Rua 
Martnhio 8, 8. Pnulo. 2870 

'ãt .088 S8o Paulo 

Landaufenthait 

Auf einer Fazenda, in ge- 

Dauernder grosser Gewinn, Maschi- 
nen bereits vorbanUen. Reflektanten 
wolien Offerte unter ,,Prakti8cher 
Landwirt" an die E*p. ds. Blattes, 
S, Paulo senden, 9872 

haus zu vermieten. Zu erfra- 
gen Rua Consolação 4íi7-B 
S, Paulo 2795 

Wãsche-Fabrikation 

Rua. da. Conso'açao 427-B :: S. PAULO 
Bab 
Knal}enhemden 
Mãdchenhemden 
Damenhemden , 

y-Ausstattungen. 
ibe: 

von 10$000 an 
U600 „ 
11200 „ 
25000 „ 

2875 

Alie Auftrâge werden schnell und pOnktlich ausgeführt 

Manufactura Margarida* 

Dr, Alloa o Azevedo 
homõopathischer Arzt qbio 
für Frauen u. Kinder 

Sprecbstd. R, José Bonifácio 12 
von 3 4 Uhr 

Wobnung R. Cons. Nebias 117 
Telephon 97ft - 8áo ^«ulo 

|Dr. Ijeliteld 
Roobtsanwalt 

::Etabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
Bna Qnitanda 8,1. St :: S. Paulo 

Geschlechts- a.}iaatkrankheiten 

Dr. Adoipho Lindenberg | 

ez-Aa8Í«t«nt dea Prof, Leaier der ün!- 
Tusitát in Berlin. — Bprechatunden 

Bua f. Beato 33 A, von 3—4 Uhr 

Wohnuns : LarCs Santa Oeoilla 3 
S. Paulo 

Gésuclit 

von hiesigem Importhaus Aus- 
trâger für Briefe. Reflektanten 
mit Platzkenntnissen werden 
btsvorzugt. Rua Alvares Pen- 
teado 1-, S, Paulo. 2847 

Deotscber lâDner-lirsãDg-líereÍD Llífti. 

Mitglieder, sowie Damen und Herren, die 

Interesse für Musik haben und geneigt sind, 

dem Verein beizutreten, sind hiermit zu einer 

Versammlung zwecks Gründung einer 

Musikschule «erbunden mit OrcIiesterUasse 

hõtl, eingeladen, 

Die Versammlung findet ain D 011 D e r- 

staff, den 25. Jull abends 8 Uhr im 

Vereinslokal statt. 

ytoiDobil-Uecliaiiiker' 

Emii ^elimltlt/ 
Zahnarzt 

Spezialist in Gebissarbeiten 
Rua da Victoria 21 - S. Paulo 

1 

J 

2794 Der Yorstand. 

■G9I 

Tlieatio Casino 

Rmpreza. Pascboal Senreto 
HEUTE 

— S. PAULO — Direktioni 
25. Juli - HEUTE 

Lebensgefâhrlin 00 

Laxifix 

Das Idealste AbfQhrinlttel 
•chmeck* gut u. wirkt aielkar 

Schachtel Rs. 1|500. 

PbanDãcia e Drogaria Yplranga 
Rua Direita 55. São Paulo 

(210 

AbraliRo Ribeiro 
Kechts»anweilt 

— Spricbt deutsch — 
Bnro: 

Rua Comniercio No. 9 
Wohnnng: Teiephon No, 3207 
Rua Maranhão No. 3 

Telephon-Bureau No, 3254 

sucht intell genter Betriebsleiter, 30 
Jahre alt, in glânzender Stellung mit 
den besten Aussichien. Junge Witwe, 
od, schuldlos geschipdene Frau nicht 
ausgeschlos eu, Bedingung: tadel- 
loses Vorleben, Sinn für Háuslich- 
keit. Zuschrihen, am liebsten mit 
Photog'aphie u. voller Adresse unt, 
S. S. 30 an die Exp. ds. BI, 8. Paulo 
erbeten. Diskretion wird garantiert 
und erbeten. 

Abwechslungsre ches Proçframm 
Jede Woche 

A. faegretG 
2113 

Erstklassige Künstler 
Neuheiten 

In den Pausen konzeriiert eine ausgezeichnete Damenkapelle 

Olalla, die menschliche 
Petroleum trinkt. 

Lampe; der Mann, der Feuer scbluokt und 

Junger Manni 

welcher l&ngere Zelt ia Drogen 
a Anliiofarbea g«arbeut«-t ha% 
sncht Stelinng In der gleiohen 
Branche. De^selbe ist m t allen I 
Eontor- n. Lagerarbeiten ver- 
traat. Períeliter nasohlneii- 
sohreiber. Oefl Off. erbeten nnt, 
A. P. 79 an die Exp ds, BI., S P. 

Grosser Saal 

Ehepaar 
die Frau gute Kõchin, der Mann 
Gãrtner, sucht per sofort Stellung. 
Rua Lopes de Oliveira N. 116, São 
Paulo. ' 

JSanishâlterin 
fttr iilleinMtelieud. Herrn 
gesnrht. Nlktaeres iu der 
Exp. da. BI., Paulo. 

liesiinÉeits-VèrsicàerüDg 

Fopalar Medica 
Hülfsgesellsebaft — Rua Thesouro 

N. 9 II. Stock. S. Paulo 
Sprechsiundpn von 8—10 vormittags 
u. 12—5 nachmittags. Monatlicher 

Beitrag Rs. 8ÇCOO. (2í50 

Dr. SÊNIOR 
Ámerlkaniseher Zahnirzt 

Rua S. Bento 51, S. Paulo 
Sprioht deutMçti. 

für Miisteraiissteliiin^ 

und gut mobl. Zimmer 

lür ca. 2 Monate ge- 

sucht. Oíí. unter „Saal 

*2856" an die Exp. ds. 

BI.. S. P;«ulo. 

Dr. Nunes ( intra 
ist von seiner Reise ns^-h Deutsch- 
land zurv^..3ekehrt und steht seinen 

Klienten wieder zu Diensten. 
Bpezialitãt: Krankbeiten der Vcrdan- 
ungsorgane, der Lungen, dea Her- 

zens und Frauenkrankbeiten. 
Wobnung: Rua Duque de Ca 
N. 30-B. Sprechstundei: PalacfK 
Bamberg, Rua 15 de Novembro 
Eingang v. d. Rua loão Alfredo 

S. Paulo 
21£7 Spricbt deutsch. 

Theater Municipal. 

Fr^nzOslsftho, Dramatisclie Gfcsellschaft 
Mr, Luoian Guitry. Unternehmung: F* da Roaa* 

ErstklassÍ8:e Krâfte. Reiclies Repertoir 
ItaiienlHülie Op(^rn-Gesellschaft La Teatral 

vom Theater CostanEl, Bom. 
DíreVtor; Wa|ter Moechl. 

Freitag, den k6, Juli :: Freitag, den 26. Juli 

Rigoletto 
Oper in 4 Akten von G. V e r d i 

Ifur beste Krfttie* OrosHes Repertolre. 
70 Musiker. 60 Choristinnen. 24 Tãnzerinnen. 271 

Man abonniert von heute an in der Charutaria, Mimi Praça Antonio Prada 
Preise für Abonnement (8 Vorstellungen): 

, amarotes avant-scéne . 1:200$000 
Crisaa e camarotes l.a , . 800i0' O 
Camarotes íoyer .... 640$i 00 
Camarotes 2.a ordem . , :J20|000 
Balcôesde l,aorderaelafi]a 2(0Íii00 
Balcõesdel.aord.outrasfilas 1601100 Amphitbeatro 

Cadeiras 
Balcões foyer l.a e2.a fila 
Balcões foyer outras filas 
Galerias l.a 2.a fila . . 

120ÍOOO 
112»000 
8('$000 
561000 

40$000 

Junger Mann, vorkurzenaus Eu- 
opa gekommén, in allen Systemen, 

sowie sãmtlichen Reparaturen tüch- 
ug, guier Dreher und Chauffeur, 
.sucht Stellung m Garage oder pri- 
vat. Beste Referenzen. Oíf. unter 
A R 2845" an die Exp. de. BI. iu 

3. Paulo. 2^ 

JoD^e SthweizerlD 
soeben aus Europa angekommen, 
sucht Stellung in einem Haushalt, 
woselbst Geiegenseit geboten ist, die 
portugiesische Sprache zu eriernen, 
Gefl. Off. unt. N. N. 2832 an die Exp. 
ds. BI. 

in Rua Helvetia N. 78 ist zu ver- 
mieten. Dasselbe enthãlt 4 Schlaf- 
zimmer, Saal. Esszimmer, Küche u. 
Baderaum. Schlüssel in derseiben 
Ktrasse N. 92, S. Paulo 2877 

Polytheama 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Aionso. 

80 South-American-Tour. 
Heute 1 25, Juli Heute! 

Zwei Neuheiten 
Peto Almon**, der Affenmensch 
L«a Spinettí| Tánzerin 
Germaine BpíoI Aida Fawra 
lies 3 Arleys, liesCirolis, 
lies Smttt, Lies Dorelys. 

SoreUe Florida - Amélia Isabeaa 
Ij» Grandiua, Tlie Brossy 
Spanische Sãngerin, Musiker. 

l>u» Cile JBrazlI 
Gika, Tãnzerin . 
Nina Darville, chanteuse frangalse 
Ivonne Printemps, chant, gom. 

Preise der Plãtze: 
Frizas (üosse) 12t000; camarotes 
se) 10$000; cadeiras de 1,» 3|i 

entrada 21000; galeria IJOOCO. 

Tlieatro S. José 
23*59) S . Paulo 
:: Empreza Theatral Brasileira :: 

Direktion: Luiz Alonso 
Grosse OperettennGesellschaft 

E. LAHQZ 

Hente 25. Joli Heate 
8®j4 Uhr abends 

Die kenscbe Umm 

Operette in 3 Akten von J; Gielert 
Operette in 3 Akten von E. Audran 

Preise der Plãtze; 
Frizas 30$000, Camarotes 25$000, 
Camarotes Altos 15$000, Cadeiras 
5$000, Amphitbeatro 3$000, Balcões 
2?000, Galerias numeradas 1$500, 

Geraes iJOOO. 

(no- 
»000 

2059 
I JLaborant 

aaca 

Heirat (3801 

Deutsch-Oesterr., 96 Jahre alt, in 
vorzüglicher Stellung, wünscht die 
Bekanntscbaft eines Mãdchens vi n 
18—21 Jahren, mit etwas Vermõgen, 
..wecks baldiger Heirat. Gefl. An- 
trãgc, wenn mõglich mit Photogra- 
pbie befõrdert unter „V«r8chwiegen- 
beit 31" an die Exp d. BI., S.Paulo 

welcher firm Ist, Analysen nach 
An^abe za machAo, per sotort 
IQr dttN Laboratorlam der Comp. 
CeiTcJariH Brahma, Caixa do 
Corjelo 1205, Bi o gesucht. 

i Hotel Forster 

Rua Brigadeiro Tobias N. 2 o 

Nilo Paulo 

União Brasileira 

jcledade Pailista Beiiieficeinite e de Pecilií 

Sltz; Raa S. Bento 21,1. Stock - Telepiion 2712, - Caixa 410 ■ S. PAÜLO 
(2803) 

São Paulo eine Versicherungsgesellschaft gebildet, 

Beneficiat-Erben, Legatâren ibrer Mit- 

ein Los 
Todesfalle 

Dies 

iPlanoss == das beste Deutsche Fabrikat 
AUeinige Vertreter für den Staat São Paulo: 

Barbosa & liucciiesl 
Rua Barão de Itapetininga N. 20 — São Paulo 1856 

«funger Mann I Schõner Saal 
Schriftsetzer, sucbt Nebenbei-chãfti-' unmõbliert an ein oder zwei Herren 
gung im Hause durch flchriftliche' zu vermieten. Rua 
Arbeiten. Gefl, Off. unter A, R. an'8. Paulo 2825 
die Exp da. BI., S. Paulo. 

Gesucht 
eine tüchtige Zimmerfrau oder Mâd- 
chen. Zu erfragen Rua José Bonifa. 
•io 22, S. Paulo. 284U 

Wc^e 1 Abreise 
zu verkaufen: 1 Gasofen, eiserne 
Bettstellen, Mõbel wenig gebraucbt, 
Kleider etc. neu. Alameda Eduardo 
Prado 98, S. Paulo, 8889 

Unter obigen Namen hat sich in 
welche sich folgende Ziele gesteckt hat: 

1. Darlehen bis zn 20;000$000 Erbberechtigten, 
glieder zu gewãhren . • • „„ 

2. Mil 1:000$000 zu den Begrãbniskosten der verstorbenen Mitglieder beizusprmgen 
3. Den Mitgliedern die Mõglicbkeit zu bieten, wãhrend ihres Lebens, durch 

zwei Praraien im Gesamtwerte von 20:000íiK)0 zu gewinneh, wenn 
auf einander folgen . ^ , 

Die Gesellschaft gestattet, dass Elieleute sich ais eine Person emtragen lassen 
gewãhrt den Vorteil, dass sie bei jedesmaligem Todesfalle nur einen Beitrag zuleisten haben, 

Diesen Vorteil gewãhrt einzig und aJlein die „ünião Brasileira", welche auf diese ^.eise 
ermõglicht, dass der Mann der Frau und umgekehrt die Wohltat der Prâmie zukommen lasst. 

Aufnahmebedineung: Eintrittsgebühr, Tnklusive ãrztliche Untersuchung 70S0_ O, Beitrag 
ISJOOO. So geniesst man mit 88$000 das Mitgliedsrecht, und die Mõglichkeit, im Leben zwei 
Prãmien, insgesamt zu 20:00i)|000 zu gewinnen. 

Die „União Brasileira" ist eine rein wohltãtige Anstalt, welche ausser o®?,, 
Zwecken noch jedesmal, so oft ein Los in der oben angedeuteten Weise, auf sie lallt, i.wujuuQ 
zur Errichtung einer Wobltãiigkeits Anstalt im Staate Bão Paulo spendet. 

Wegen Prospekt und nãhereu Informationen, wende_ man sich an den Sitz der t*eseu- 
schaft, wo man ebenfalls gute Agenten und Reisende aúfnimmt, 
Direktorlum: Dr. José Adriano Marrey Júnior, Prãsident; Dr. Sylvio Portugal, 
Sekretar; Joaquim Vieira Pinto Barbosa, Schatzmst.; Dr. Oiympio Portugal, Arzt, 
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r€5ijT«é!?ííe ^erièctrtjq: 

Vermischte Nachrichten. 

d i c h t e t . . . 
^,Raxon" bringt 

AVenn ein Rotiischil<l 
in Montevideo erscbeinende 
langen Paríser Brief über den Baron 
sciiild, seine ungezáhlten Millionen, 
gcbigkeit iin<l seine „Manie", 
er durchaus ais ii-amatLscher 

. Diff 
einen 
RjoÜi- 
íYei- 

Hemi 
seine 

die darin Sfeteht, daíi 
Dichter zu Ruhni und 

Ansehen gelangen will. Sein ersU^s Drama hieü „La. 
Rampe" und gelan^te etwa vor einein JaJire in Pa- 
Hs zur Auffühning. Zu seineni nicht geringen Ver- 
di-uB sag-te man bal i, diiiJ er nicht das Stück, son- 
dem nur seinen Xainen unter das Stück geschrieben 
habe. Das Drama hatte jedenfaJls ílrfolg, und der 
Baron Ireute sich darüber so selir, daíi er der Ver- 
treteiin der weiblichen Haujjtixjlle einen Hals- 
schmuck von Diamanten und dem Helden ein Land- 
haiis schenkte. „Lá Rainpe" blieb lange auf dem Pro- 
gramm des Gymnaíie, da um jeden Pi-eis die hun- 
dcit.ste Aufíülirung erreicht "werden sollte: die 
SchauspifleeJ- envaiieten nâmlich noch einen zwei- 
ton Gesehenkregen; der Dii'ektor aber wagte dabei 
gar nii lits, di-nn wenn dai? Publikum ausblieb, waj* 
ja immer noch der reiche Dichter da, der einen 
títwaigen Ausfall decken konnte. Rothschild hatte 
liach óem ersten Erfolg an dem Dramensclireiben 
solchen (íesclimack gefunden, daíi er kaum noch 
etwas anderes tat, ais dichten. Das war aber der 
Unfanií des Uiiglücks des poetisch veranlagten Mil- 
lioniirs. Er hatte eines seiner Dramen dem Vaude- 
villo überiícben, und der Direktor nahm es, ohne daü 
»T sicli auch nur die Miüie gegeben hatte, es zu 
u^cn, yulort an, indem er auch sofoit den Tag der 

ersten Aufführung bestimmte. Alies war eitel Fi-eiide 
und AVonne, ais plotzlich die Schauspieler ihre Rol- 
ien zwückgaben und die Proben eingestellt wurden. 
'Was war geechehen? Nichts weiter, ais daü alie 
Schauspielerinnen von dem Dichter-Millionar Per- 
len und Brillanten verlangt hatten uni alie Schau- 
ispieler Landhauser; sogar der Souffieur hatte tnno 
kleine Sonderbelohnung in (restalt einer kleinen 
Villa gefordert. Rothschild rechnete nach, was ihn 

V?in neuer ,,Bühnenerfolg" kosten würde, imd zog 
nach dem Abschlitfi der Rechnung sein Stück zu- 
rück. Er hatte von Ruhm getriUmit und mutíte 
nun erkennen, daü das groUte Hindei'nis bei seinem 
eifrigen Sírel>en nach dichterischer B(»rühmt.heit 
seine .... Millionen waren. 

Kaviar. Ueber dieses beliebte ,,Volksnaluungs- 
mittel" 'plaudert die ,,Vossische Zeitung": Gewon- 
nen wird, wie man weiB, der Kaviar drüben an der 
"Wolga ,seine Haui)tmürkte sind die Stâdte Astrachan 
und Zaiyzin, sein Hauptstapelplatz aber ist Berlin. 
Von dem Teile der jahrlichen Kaviarausbeute, dor 
nicht in Ruíiland selbst bleibt, geht die bei weitem 
grõGte Menge nach der deutscheii Reichshauptstadt. 
Die deutsídie Zollstatistik weist eine Ivaviar-Einfuhr 
im Werte von neun bis zehn Millionen Mark jãhr- 
lich auf. Nicht llnbogriffen ist darin der Kaviar. 
der unter Zollschutz nach Deutschland, d. h. nach 
Berlin, wandert, um von dort aus ais Ti>ansit:\vare 
weiter ans Ausland vertrieben zu werden. Denn 
in Berlin decken Fi-ankieich, Englan 1 und aridere 
Staaten in der Hauptsache ihren Kaviarbedarf. Selbst 
Amerika, das in neuester Zeit eigenen Kaviar in 
beti-àchtlichen Mengen ei-zeugt, lx»zieht den russi- 
schen Kaviar aus Berlin. Man schãtzt den Kaviai-, 

der in den Munateii Aiiril, Mai, .Iiini iu .len Bei- 
liner Oeírierhausern lagert, aul' /.ciui Milli-incn 
Mark. Der Jahreíumsutz einzelnei' Ikriinfi- Finii< n 
in Kaviar stolh sich auf drei bis vici Millionen M:u'k. 

Die besseren Kaviai-suiien trelfeii in H ilin in 
Blechdosen vou etwa li2 Kilo ein. lie in m-)í.'en 
Fâssern in Eis veq)ackt sinti. .Jede- Faij enrhiüi 
54 Dosen. Die billigeren Sorten werden l<x-kí^i' in 
il-assern \ eisendet (sogenanníen Fal'ka\iai ). I. r n 
jedes einen Tnhalt von etwa S() Kilo liat. li i - 
kaviarkonsumierende Publikum im ailgcineinen den 
Kaviargenufi in den Somuiermonaten uuszuset/.; n 
pllegt — aus einem (irunde, len noch nicmand cni- 
râtselt hat - so bleibt der in Berlin einirelfcnd ■ 
í^rühjahrsfang di n ganzen Soiiuner über liegcn, un 1 
sein Verbrauch beginnt erst im Septciiib^-r, 11111 sií-li 
bis über Weihnachten hinaus zu ei'»trci'ken. IMi' Ki-:- 
kühlung genügt íur die Konscrvierunu auf so lanu;? 
Dauer nicht. Die F^rmen lialjen verschied(Miai'tr-í' 
Prüparienmgsmethoden, um die AVare friscli zu er- 
halten, ,sie bewahren diese Motho lon jedoch ul- 

.Geschãftsgeheininis. Deutschland ist íla'^ ,<rrul-te .Vli- 
salzgebiet íür rus^isclien Kaviar. Von der gt -nntcn 
Kavianuenge, die aus RuíJlan l ausgefüliri wir J, 
bleiben etwa drei Viertel in'DoutMdilHn 1, wo i>'- 
der Berlin an der Spitze des- Konsums stcht; bloli 
ein Viertel geht an das andere Aushiiul \v»Mt-r. Der 
ausiándischen Kundschaft ist es viel benuemer und 
sicherer, die Ware aus Berlin, ais Iriekt aus Ruíí- 
land zu Ijeziehen; sie weili lann wenigstcn^ b;'- 
stimmt, dali sie solid bedient wird, wíihrcnd dic Bcm - 
liner GroIJhândler, die mit den rus-i?clicn Pro hi- 
zenten arbíi^en, manches Liei zu singon wiss 'n von 
mangelnder Reelli ãt üirer Liefeiant n» wij jn a ::-!i 

dii' Icnt-'. liCn < icüxidcliíii] hatifiu:' ;i 'tiiii:' l'e- 
-ihwcL k-n üliLi- dio -iiiiii;-^i-:i-lien Grtrí'id'.'liandlcr 
\ul/.ulü !iii;(Mi wi-M ;!. liji F.am dei" Kaviarfische 

• Iiiiiiuil im dahie 
ouenanntc Eisfang. 
Ausb.nite jsí a*oer 
\u<,'h der Herlist- 

in ■. Sti';! lüi-I ) 
i-ii> bclit!i:esre \V;a-e li. i,tí ier ^ 
dl !' iiii Ke/.fiiibcr t)c:'.inni. SL-in( 
ui" in:'cr .i]> lii- le.s Fi ülijali)'-.. 

dami .)]!malili(di zu kaKfiii übergehend. Sollte óicli 
trotzdcm ein Schnupfen einstellen, so kann maíi 
konstatieren, daíi er I/ingst nicht mehr so heftig auf- 
tritt, wic früher. 

Das offene Fenster. ích bin 18 Jahre alt, 
lutdne Mutter starb an Lungentuberkulose. S<;hon 

laii^, icr im Aujj.usi l;c;;iniii, kann ^ii-ii an Proluk- 
tinní^iíifnjic iiii: dei;i liiilijahiMfan^ ni<dit niessen. 
S;ork;tviar und llauM^nk ixiar Belugakavücu-) kõn- 
n< n uleii liwti d^ -ein, iiii allgeineinon w ird jo iocli 
der Beliigii we.ueii .-eines ui oncrcn un I helleren 
Korns Ix-vorzugt. .\i.'ht jede Kaviarsurtc eben- 
süwcniu' wie es z. B. beim Wein <.ler Fali ist ■ 
fignet ^i^ ]l zuiu A'crsand; manche Sorteu sind auch 
durcii Fiskühiuni;' un 1 sonsligc Prapariening nicht 
halibar zu tiiaclicn. Diese Sorten bleiben im Heimat- 
landc. \v() sie, .ircsalzen und gejireíit, ais sogenannter 
Piví?kaviar eiii l>eliebtes Xahrungsinittel liefern. 
?>Vlb ■ verstandli. li konsumrcrf 'Rulilan 1 aiudi einen 
Ifdeuienden Teil der bos'i:eíen Sorten. 

mit lã Jahren stellte sich bei mir ein Lungenleiden 
ein, das sich in haufigem Husten bei Tag und N acht 
auOerte und sich iin Herl>st vorigen Jahres zxi be- 

■ sondcrs heftigen Anfallen steigerte. Nun hõrte ich. 
Lungenki'anke sollen l>ei offenem Fenster schhifen^ 
und ich versiichte es. Xach acht Tagen hatte der 
Husten nachgelassen und nach líingerer 'Fortset: aing 
der Kur vòllstándig aufgehõrt. —'Bemerken rníi chte 
ich noch, daíJ das Kopfende des Bettes am volls tán* 
dig geõffneten Fenster ,stand. Mõge dies einf iche 
Verfahren 
leichen. 

aucli anderen Leidenden zum Heile 

iür (jí, Síiiid»' raiikp. 

1 :rüf- 
ent,«' 
ollte 
eute 
janz 

\ o r b p u g ti n s mi 11 e 1 ^ e g e n S c ]i n u p f e 11. 
I-'i'r Schnuiiíen, der uns In ler rauhen Jahreszeit 
übfríallr. ist niidu nur unangeiiehm und laí^tig, son- 
d(M'n kann, wenn er vernachlassigt wir 1 oder neue 
Frkaltunií liinzukommt, ivi ht schlimme F''olgcri h i- 
bt^n. 1'in wirkÜLii irules \'orbeu2:iin;ísmi'tel gegcn 
Scliiuipicn Idldet folgen ies \'erfaliren: Jeden Moi- 
;;vn bei dei- Muu Ireiniuunu nelime man auch ein 
Xa'-<'nbad. Zu liesem Zwccke zielic man, so hoch 
es -elr, \A'r.s-.i' in dic Xa-e, zuer t la:ií'S "\V:i.íS"r 

Kopf kühl, Füüe warm. Der gesunde 
tigo Mensch mit gutem Haarwuchs, bedarf eij 
lich gar keiner Koplljedeckung. Am wenigsten ? 
dieselbe wai*m sein. Für Kinder und junge I 
sind im gemâfiigten Klima die Pelzmützen x. B. 
zu verwerfen. Frühzeitiges Ausgehen der Hláre, 
Neui-algie, Kopfgicht, Kopfschmerzen und vielc an-' 
flere Uebel sind in vielen Fâllen auf das Zinrarn ihal' 
ten des Kopfes in den Jugendjaliren 'zurückzi ifüh- 
ren. Die Natur gab "genügend Schutzmittcl ím das 
Gehiin In der s'tarken Knochendecke und den un- 
zahligen Haaren. Eine zu waniie "Kopfbedeci cun^ 

)nen 
rden 

hindert auch das Zustandekommen eines sch 
kraftigen Haai wuchses. Aengstliche Mütter we 
gut tun, ihrc Kinder schon frühzeitig an kaJte 
schungen des Kopfes zu gewõhnen. 

ge- 

Buttef Maike ..Esmeralda" 

2381 Von reíner Milch 

Besser n. billlger ais jede andere Harke 

Tinoco IKachado «&: Co. 

Rua do Hospício 61 - Rio de Janeiro 
Rua 15 de Novembro 34 > São Paulo 

Zu haben in allen besseren einscblâgigen Goscbãften 

■ 

I 

S Ausiro-Aniericana 

Dampfschifíahrts-Gesellschaft in Triest 

Nicliste Abfabrten oach Europa 
Laura 1. August 
Eugenia 21. August 
Sofia Hohenberg 4. September 

Hacbste Abfabrieo aatb dem La Plata. 
Eugenia 3. August 
Sona Hohenberg 16. August 

Der Postdarapfer 

Eugenia 

geht am S. August von Santos nach 

noufevicleo n. 
Unenoa-Aires 

Paesageprels S. Klasse: 45tOOO 
und 5 Prozent Regierungssteuer. 

Der Postdampfer 

Francesca 
geht am 25 Juli von Hantos aacli 
Rio, Palma», Slalaga, 

^eapel n. Triest, 
Passagepreis 3. Klasse nach Las 
Palmas 125 Frcs., nsch Neapel 195 
Frcs., oacb Malaga 160 und Triest 
iOO Frcs. u. 5 Prozent Regieiungs- 
steuer. 

Diese modem eingerichteten Dampfer besltzen elegante komfor- 
table Kabinen fOr Passagiere 1. und 2. Klasse, auch ffir Passagiere 8. 
Klasse ist in liberalster Weisa gesorgt. Gerãumige Speiscsfile, modeme 
Waschrâume stehen zu ibrer VerfQgung. 

Der prachtvolie SchnelldamDfer 

„Kaiser Franz Jossf I." 
von 16 500 Tonnen und )9 Meilen Gecchwindigkeit geht am 20. Oktober 
von Santos (21. Oktober von Rio) nach Tenenlfa, BaieeI»B«, IVeapel 
und Trirnt aus — Reisedauer bis Neapel IJ Tage. 
Schnelle Relien. Orahtiose Tclcgraphle an Bord 

Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 
Uoinbauer & Comi» 

Koa Visconde de Inbaoma 841— Boa 11 de Janho K. 1 — 
KIODE JANEIRO 1 SAIÍTOS 

Glordano & Comp. 
8. PAULO - LARGO DO THE80ÜR0 1 263 

Frau 

zum Iltíincmachcn sucht Ceschãfti- 
gung. RtunJen- oder tageweise. Rua 
Hiig Óalvão 99, S. Paulo. 2841 

Bâcker 
Gcsucht wird ein Bâcker und 

Brotausfahrer mit Fahrkarte in der 
Padada Suissa, Rua Conselheiro 
Ramalho 113, B. Paulo. 2842 

.-ciiôii iDobliertes Ziminer 
an einen oder 2 Herren mtt oder 
ohne Pension zu vermieten. Rua 
Santa Ephigenia 6, 8. Pauio. 2843 

Centrale; S. PAULO — Largo de Thesouro No. 5 .-è í: 

Filiale: RIO DE JANEIRO — Rua da AUandéga No. 24 (voriaurig)^ 

Agentur: SANTOS — Rua Rosário No. 15 

Verlangen Sie F^rospekte 

Hortulanía Paulista 

Blumen- und Samengeschãft 

Una (Io Kosnrio No. IS — «ào Paulo 
Telefon No 2463 - - Caixa postal No. 1033 
Cbacara: São Bernardo (Linha Ingleza) 

Qeschmackvoliste Ausführung von ! Stetsírossesreichhalt gcsSortiment 
Buketts, iBlumenkõrbcn, Brautkrãn- 
zen, Brautbuketts, Krãnze, Dekora- 

tionen etc. etc. 

v. frischem keimfâhigem Gemüse- u. 
Blumensamen. sowie Palmen, Frucht- 
bãume uud hochstnmmigc Rosen. 

(Gemüse- und i'lumenpflaiizen) 

Hamliiirg; 

SMauerikaiiisctie 

Dampkliiárts- 

^ Gtseiltcliall 

Pauafler-Dieiut 
«Cap Verde» 16. September 
»Cap Roca» 29. September 

PM8S|ler* and Fraobtdampfer 
«Santos» ■ 14. August 
«Pernambuco» 4. September 
«Tucuman> 11, September 
«São Paulo» 25 September 
8obii6l]dle&»t swlfoheB Buropa, Bra- 

■illen nnd Blo da Prata. 
Nãchste Abfahrten von Rio da Ja- 

neiro naob Europa: 
«Cap Arcona 
«Cap Ortegal» 
«Cap Blanco» 
«Cap Vilano» 
«Cap Finisterre» 
«Cap Arcona» 
«Cap Ortegal» 
«Cap Blanco» 
«Cap Vüano» 
«Cap Finisterre» 

Nach Rio d» Prata 
«Cap Ortegal» 
«Cap Blanco» ' 
«Cap Vilano» 
• Cap Finisterre» 
>Cap Arcona» 

Pftisa|lêr> oi PrMht-Olaift 
Der Postdampfer 

Belgrano 
Ka LQttringshauson 

geht am ?S, JoD voa lant*» naob 
Mo d* Jaaalr»! ^12 

Bahia, 
Lfaaab«a( 

L«lxt«a, 
uaá H*mkupo 

Pasaagapreli: 
1. Klasse nach Lissa- 

t>on u. Leixõea 400,00 Mk. 
ezklusive Regierungi steuer. 

1. Klasse nach Hamburg 480,01 Mk. 
exklnaive Regiemngsateuer. 

1. Klasse nach Rio de Ja leiro 401000 
exklusive Regiemng /«stener. 

8. Klasie naoh Rio de Janeiro SOfOCO 
6. August ezklusive Eegierungssteuer. 

16. August S. Klasse naoh Lissabon, Leiz5«a 
7. September I und Hamburg >| 

13. September' H-U^UUU 
24. Beptember inklusive Regierungssteuer 

9. August 
23. August 

d. September 
25. (-'eptember 
30. September 

13. Oktober 
80. Oktober 

#. November 
27. November 

2. Dezember 

Answãrtige Auftrãge werden mit virlâsslicher Pünktlichkeit effektuicrt. 
Preise ohne Konkurrenz. Inhaber 

João Wolf 

Engenho „ST AMATO"! 
mit íünf Zyhnder ohne Kahnrãder zum Mahlen von Zuckerrohr, Mit 
Schutzvorrichtung zur Verh. tung von Unglücksfãllen. Sie ist von allen 
bis heute bekannten Systemea das finfaeh^tv und ttboiioin)Hr>biite 

— Patentiert und Prami rt mit ver-chiedenen «oldenen Medaillen. — 
Mehr ais 1400 Fazendeiros besititn und bezeugen die eminenten Vor- 
züge dieser wichfgen Maschine. Die Zabl ihrer Freunde wãchst immer. 
OieM»<iCrt*l u. iiie<*liaiiÍMCii"' 
Rua do Gazometro 1. :: Telef. 696 :: Caixa 4 ?9 :: Telegr.-Adr. ..Stamato'- 
Erfinder und Fabrikant: RaphMi stamat». Bureau; Rua do Gazo 
metro No 1 :: S5o Paulo — Filiale: Rua daCarioca, 59 Rio de Janeiro 

ÜAüTHAÜ» 

'Weisse Taube" 
Rua do Triumpho 3—5, S. Paulo 

hSlt sich dem verehrtcn rcisemien 
Publikum bestens einpfohlen. - Vor- 
zãgliche Küche, helle Zi?nmor, gutc 
Betten. — Tischweine, Antaretica- 
Schoppcn u. Flasch' nbiere stct^j zur 
Auswalil. — Aufmerkf-amo Bedicniing 
Mãssige Preise — Penslonisten wer- 
' "1 angenominen. Monatspeubion 

60$ und Gjí, Tagespensiim 4$ u. 
•ii527 Die BesitZ'frin 

Jliiie J^iarl 
Haar- nnd Peprttrkenmeclierln. 
E htes und kiinstlerisches Ilaar wird 
gcfãrbt, ai sgei-ãramt und crnpuert 
Stets gro.«6e Au^'n•ahl in Flechtrn 
und Einlagen. Auch werden Be- 
stellungen íürs Iimcic angcnonimcn 
Haarentfãrben, Maskage u. Manicurc. 
Indulieren nach Ma cei. Telephono 
299], Rua Conselheiro Chrispin ar.o 
N o. 1, S. Pfulo. (2186 

Veiiangen Sie 

Erklhangen'; 
SchBupfen^' 

V Ianuénzà>-: 
«ejren «ronchitis v> 

; Hostjjn 
'■ l " -- 

j Xu'b2H^ tn 

i . otel Albion 

Kna Frisadrlro Tobias 89 
(in der Nãhe der Bahnbõfe) 

Sào Pau o 

empfiehlt sich dem reisendan Pub- 
likum, — Alie Bequemlichkeiten für 
Familien vorbanden. - Vorzügliche 
KQche und Getrãnke. — Gute Be- 
dienung , u mãssigen Preisen :; 

Genelgten Zuspruch hilt sfch 
bestens empfohlen 

J)er Inbaber: Josó ScIiDeelierger. 

Alie Dampfer dieser Geiellschalt sind mit den modernstan Bin- 
richtungen versehen und bieten deihalb den Passagieren 1. n. a Klasse 
den denkbar grõssten Komfort — Diese Dampfer haben Arzt an Bord, 
ebenso wie portugiesischen Koch und Auíwârttr nnd bei simtliohen 
Klassen ist der Tischwein im Fahrprel» m«t eingeseblossen bis Portugal. 
-- Wegen Fracbten, Pasiage und sonstigen Iníoraiatioiea wende nun' 
■ieh an die Agenten 

E. Johnston & Co., Limited 
RuaFrei Gaapar 19, 8ANT0S=Rna Alrarea Pentaàdo 81 (aob.) t. Paal*. 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 5 osobrap, 
8. Paulo 

Spezial.st für zahnãrztl. Gold- 
technik, Stiftzãbne, Kronen u, 
Brúckenarreiten nach dem 

System : 2506 
Prof. Dr. Eug. MOilcr. 

Beachten Sie bitte unsere 

Annonce am Sonnabend, 

den 27. Juli betreffend 

Sonderverkaufstage für 

-- Damen - Konfektion -- 

Casa Ensoval 

LIoyd Brazíleiro 

Der Dampfer 2660 
OKIOUí 

geht am 25,^nli von Santos nach Pa- 
ranaguá, Antonini, 8. Francisco, Ita- 
iaby, Florianopolia, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto Alegre, Montevideo and 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 

SÍRIO 
geht am 3. August von Santos nach 
Paranaguá, Antonina, 8. Francisco, 
Itajahy, Florianopolia, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre, Montevideo n. 
Bnenoa Aires. 

Der Dampfer 

geht am 3. August von 8antoa naeh 
Cananéa Iguape, Paranaguá^ 8. Fran- 
eisco, Itajahy, Florianopolia, Laguna. 

Fahrscheine sowie weitere Aus- 
kfinfte bei dem Vertreter 

E- J. Ribeiro Câmpos 
Prtçs da Rt^publiea 2 (Sobrudo). 

Lãmpor'JIliolt Liníe 

Paasagid. aieaat Evisehea BraaiUea 
nnd deo vermnigtBa Staatea, 

Der Dampfer 

geht an 81. Joli raa faitM aaeti 

Rio de Janeiro 
B®hla 836J 

Trindad 
Barbados und 

Mew-York 
Wegea w«jt«ren Informationen 

wende man cíefa in die Agenten 

F*S. Hao jshire & Co. 
•. Faol*, Rn» 11 de !7ovenbra 28 
•«atMit Rna ift 9«v, 10 

NinliliBtscligr Lla)il Branu 
Der Dampfer 22S8 

Würzburg 

tekt am 31. Juli von Bantos nach ' 

m», B-hIa, 
■•4aii>a| LaixSea, 

RottapdaiN| 
Antararpaa nnd Bramast 

Passagepreis 3. Klasse nacfc den 
enrepãiseben Hafen 

30$000 
exklusive Regierungssteuer. 

Alie Dampfer dieser G^sellschaft 
haben Arzt an Bord, ehenso portu- 
Íleaiachen Koch und Stewards. 

assagiere dritter Klasse erhalten 
Tiaohwein. 

Weitere Auskúnfte ettdlen die 
Ageoten 
Zftrrenner. Búlow & Co. 
B. Paulvi Rui de 8. Beato N. 81 
BaatM t Boa Sta Aatnnio U, n. 11 

Hamburg-Ainerika ünie 

803 Dampfer alt 92«.4S3 Tons. 
Nãchste Abfahrten: «Kõnig Fri^ 
drieh Angust» 16. AuRUSt, «Kõnig 

Wllhelm II.» li. September. 
Der roppelcehranbeD-SchneUdampfer 

Blü.cher 

Eommandant P. Wiehr 
geht ara 80. Juli «ittagsvon Rie naah 
Baliia, ' 
liisHabon* 

Ylfto, SonthamptoD, 
Bonlo(p« a/m. u. Hambora 

Reiae uach Europa In 'ti und 13 
Tagen. Telegraphie ohne Draht an 
Bord. 

Ausknnft ertellen die Oen 
A.(«nten ffir Brasillen: 2933 
Th«od«r Wllle & Co. 

S- PAOLOi hugo do Ou^dor S« 
BAIXO! t Bn snto Aatoaio 6é- 

Emppeza de Navegação Hoennke 
Der neue National-Dampfer 26&Í2 

ANNA 
mit zwei «chrnuben und elektriscbpr 

B»lpurhtiinir verfM>hen 
geht am 10 August vea Santes naek 

Paranaguá ^ 
S. Fpanoiaoo 

lta|ahy auj Flarianopolla 
Dieser Dampfer beflitzt vorcüglmhe 

RSnmUohkeiten für Passagiere 1. und 
3. KlasBe. , 

DeV>emimmt Fracht nach Ant( alua 
and Laguna. 

Au^kflnfte ãber Pa^ralae, Frftcbt 
fCInaohiffunR etc. erteileu die Aitentei 

in Rio 
.IjoIe CampoN & ,Co. 
81 Rua Viaconde de Inhaúma U4 

Eoke der Avenida Central 
In Banioa 

TIetor Breithaaptd&C. 
R«a ItorQrt K, S. 

R. M. S. P.IP. S. N. C. 

I The Royal Mall Steam PacIcctjThe Pacifle Steam Navlgatlon 
Company. Company. 

Maia Eeal Inglpza I Ma^a Esal Ingleza 
Nãchste Abfahrten nach Europa: 

Araguaya IJ. August Orop sa 14. AugUst 

D'ahtlose Telegraphis (Syatem Msrconl) an Bord, 
Der Scbnelldampfer 

Amazon 
geht am 6. August von Santos nach 
wi<«, Bahia, Parnambuo», M-t- 
deip I Lintabon, VigO| CbcP' 
liurg und Southamptoa. 

Araguaya 
geht am 31. Juli von Santos nach 

Der Scbnelldampfer 

Ortega 
geht am 30. Juli von Santos nach 
Ai», Bahia, Parn mbuoo, Nfio 
Vicenta, Laa Paimna, Lfaaa- 
i><>n, L->xoeai Vlgo, Cwpunna, 
La Palio* u LIveppool. 
Der Sihnelldampfcr 

Kl vier - Unterriát 
Tüchtige geprüfte Lehrerin erteilt 

zu mãssigen Preisen Unterricht. 
Zu erfragen in der Erp. d. BI. 

José F. ThôinaD 

□ □ □ Koastruktor □ □ □ 

Rua 15 de No/embro N. 32 

Neubanten - - - 

Oronsa 
geht am 1. August von Santos nech 1. AUgl 

dar, B uanoa Airaa, Vai- 
Montawidco und Burnoa Airca.' |>aFaiao u. CailaO. 

Alie Dampfer imben Arzt, Stewards, Stewardessen und franzõsi- 
! schen, poitugiesischen und spaniscben Koch an Bord. 

1 Es werden Eiscnbahnbillets von LA PALICB nach PARIS ver- 
kautt. Alie weiteren Auskúnfte werden in der Agentur erteilt 2Hi 

Rua 5. Bento li. 60 — S. FAITIiO 

Reprtratgren 

Eisfínbeton - - 

Pia»e - - ■ 

Yoranschlãce 

I 

Geb. jüDger Deuisclier 
soeben hier aagekommea, aucht 
Steilung irgendwelcher Art. Oft 
„F, P. N. 8S04" an die Exp. d«. 61., 

'S. Paulo. 
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